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| 31. Jahrgang, 


Eine Neberſchwemmungs⸗Reminiſcenz. 

Wir haben neulich einmal eine kurze Bemerkung 
über Vorkommniſſe bei der Vertheilung der 
Ueberſchwemmungsgelder vor zwei Jahren ge⸗ 
macht, die zwar ganz allgemein gehalten war 
und keinerlei Namensnennung enthielt; gleich- 
wohl hat ſich Herr Landrath v. Gramatzki ver- 
anlaßt geſehen, folgendes Schreiben an uns zu 


richten: 
Danzig, den 26. Mai 1888. 
Euer Wohlgeboren! 

Die wiederholten Angriffe, welche die Vertheilung 
der im Jahre 1886 für die Ueberſchwemmten der 
Neuen Binnen-Nehrung bewilligten Unterſtützungen in 
Ihrem Blatte erfahren hat, (vergleiche Morgen. 
Ausgabe vom 18. v. M. und Abend- Ausgabe von geſtern) 
legen mir die Ai auf, Sie zu bitten, an entſprechender 
Stelle Ihres Blattes die Mittheilung wiederzugeben, 
daß jene Er auf Vorſchlägen beruhte, die von 
dem Kreisausſchuß des 1 Landkreiſes Danzig 
nach genaueſter Prüfung der Vermögens- und Schuld- 
verhältniſſe aller durch die Ueberſchwemmung Beſchä⸗ 
digten und nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen überall 
einſtimmig gemacht waren und die trotß der 
in einem — nur in einem — Falle dagegen erhobenen 
Einwendungen von den Herren Reſſort-Miniſtern aus⸗ 
nahmlos beſtätigt wurden. Die Gründe, weshalb 
man einen der Beſitzer der Nehrung — nicht mehrere 
— ohne die zur Wiederherſtellung ſeines Grundſtücks 
erforderliche Unterſtützung lief — eine perſönliche 
Unterftügung hat er und zwar in recht reichlichem 
Maße erhalten, — lagen darin, daß über das Ver. 
mögen 10 Beſitzers ſchon lange vor Eintritt 
der Ueberſchwemmung der Concurs eröffnet und die 
gerichtliche Zwangsverſteigerung feines Beſitzthums an- 
geordnet worden war, mithin ſeine ermögens- 
jerrüttung aus anderen Urſachen herrührte, als von der 
Hochwaſſerbeſchädigung. In dieſem Falle war nach 
dem Geſetz vom Juli 1886, ebenſo wie 
nach dem zur Zeit vorliegenden Geſetz vom 13. d. Mts. 
jede Unterftühung ausgeſchloſſen. 

Wer da weiß, wie ſchwer es if, auch nur eine 
Steuereinſchätzung, bei der es ſich um geringe Summen 
handelt, zur Zufriedenheit der Steuerpflichtigen zu 
bewirken, wird ſich einen Begriff davon machen können, 
welch' unendlich viel größere Schwierigkeiten es hat, 
Geldſummen zu vertheilen, die da nach Hunderten, 
ja wahl 1 N zählen, wo bei der Steuer- 
einſchätzung Einer in Frage ſteht. 

Der Vorſitzende des Kreis -Kusſchuſſes des ehemaligen 
Landkreiſes Danzig. 
Landrath v. Gramaßzki. 
Wir haben dem Wunſche des Herrn Einſenders 
gern entſprochen, wenngleich wir auch die darin 
enthaltenen Ausführungen als für die neulich von 
uns angedeuteten Fälle zutreffend nicht anzuer- 
kennen vermögen. Wir glaubten bezüglich der 
Ausführung des gegenwärtigen Nothſtands- 
geſetzes um fo mehr auf die bei der Ausführung 
des 1886er Geſetzes erhobenen Beſchwerden hin- 
weiſen zu ſollen, als in dem einen dieſer Fälle 


das eingeſchlagene Verfahren auch im Abge⸗ 


ordnetenhauſe eine ziemlich ſcharfe Kritik ge- 
funden hat. 

Was zunächſt die „Angriffe in der Morgen- 
ausgabe vom 18. v. Mts.“ betrifft, ſo muß ein 
Irrihum vorliegen, denn in der ganzen Nummer 
ſteht kein Wort über das fragliche Thema. Bei den 
anderen Bemerkungen haben wir allerdings an 
den Fall Klingenberg-Krohnenhof und an deſſen 
Nichtentſchädigung gedacht. Wir erinnern uns 
wohl, daß der Schaden des Gutes Krohnenhof 
auf 80 000 Mk. abgeſchätzt worden war; wir er- 


P. General-Verſammlung des Weſt⸗ 
preußiſchen Geſchichtsvereins. 


Aus dem Berichte, welchen Herr Archidiakonus 
Bertling über die Thätigkeit des Vereins im ver- 
floſſenen Jahre brachte, heben wir Folgendes 
hervor. Von der Zeitſchrift des Vereins ſind in 
dieſem Jahre in raſcher Folge die Hefte 19 bis 28 
erſchienen. Ein größeres Urkundenwerk hat nicht 
veröffentlicht werden können, zum Theil wegen 
mangelnden Geldes; dagegen ſteht jetzt, abgeſehen 
von dem ununterbrochenen Erſcheinen der Zeit⸗ 
ſchrift, eine Reihe der ſchon länger geplanten Ver⸗ 
öffentlichungen zu erwarten. das ſind in erſter 
Linie die „Acta der Ständetage Weſtpreußens“ 
von 1466 ab, für deren Bearbeitung Herr 
Dr. Thunert gewonnen worden iſt. Die Acta 
der Gtändetage von 1467 bis 1471 liegen 
bereits druckfertig vor. Ferner liegen fertig 
zum drucke die Memoiren eines Thorner 
Geiſtlichen aus der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts; rüſtig wird gearbeitet an 
der Martin Gruneweg'ſchen Chronik, und ein 
reiches Material liegt für einen Bearbeiter bereit 
in den auf den Regierungsbezirk Danzig bezüg⸗ 
lichen Bänden der Friedericianiſchen Kataſtrirung 
Weſtpreußens, vollſtändig im Auszuge abge- 
ſchrieben aus den Acten der königl. Regierung. 
Aud eine andere Arbeit iſt in Angriff genommen. 
Aus den zahlreich herausgegebenen Univerſitäts⸗ 
matrikeln wird eine Zuſammenſtellung der Weſt⸗ 
preußen gefertigt, die einſt auf den verſchiedenen 
Univerſitäten ſtüdirt haben. Bis jetzt iſt das für 
Frankfurt a. O., Heidelberg und Wittenberg ge⸗ 
ſchehen. 

Die Zahl der Mitglieder des Vereins beträgt 
540. Durch den Tod verlor der Verein das Vor- 
ſtands- Mitglied Profeſſor Dr. Prowe, nachdem 
dieſer noch gerade ſein Lebenswerk „Nikolaus 
Coppernikus“ beendet und herausgegeben. An 
die Stelle dieſes durch den Tod geſchiedenen Mit- 
gliedes wurde auf Vorſchlag des Herrn Geheim- 
raths Kruſe in den Vorſtand neu gewählt Herr 

ürgermeiſter Bender-Thorn und die ſtatuten⸗ 
mäßig ausſcheidenden Herren Gymnaſialdirector 

r. Martens, Landgerichtspräſident v. Schumann, 
Geheimrath v. Winker wiedergewählt. 

Den Stand der Kaſſe bezeichnete der mit der 
Prüfung der Rechnung betraute Herr Landesrath 
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des Kreisausſchuſſes beſtätigt. 


innern uns ferner, daß der Kreisausſchuß 
unter dem Vorſitze des Herrn v. Gramatzki im 
Juli 1886 dieſe Entſchädigung abſetzte und zur 
Dertheilung an die übrigen, durchaus wohl nicht 
ſämmtlich „vor dem Ruin“ ſtehenden Beſitzer be- 
ſtimmte, weil mit dieſer Subvention „nur den 
Hypothekengläubigern ein Geſchenk gemacht und 
Herrn Klingenberg nicht geholfen werde“. Wir er- 
innern uns aber auch, daß der Provinzialausſchuß 
in feiner Sitzung am 14. Auguft 1886 trotz des 
Widerſpruchs des Herrn v. Gramatzki zu der 
Ueberzeugung kam, daß Herrn Klingenberg Un- 
recht geſchehen ſei, und deshalb den Beſchluß der 
Kreiscommiſſion umſtieß. Wenn wir alſo dieſes 
Vorkommniß für ein beklagenswerthes erachten 
und eine Wiederholung deſſelben nicht wünſchen, 
ſo ſtehen wir ausſchließlich auf dem Boden, den 
damals die Provinzialcommiſſion der Provinz 
Weſtpreußen eingenommen hat, und zwar ein- 
ſtimmig. ö 
Nun hat allerdings der Miniſter die Entſcheidung 
des Provinzialausſchuſſes umgeſtoßen, dagegen die 
Das kann uns 
ebenſowenig in unſerem Urtheil beirren, als ſich 
das Abgeordnetenhaus, als es ſich damit zu be- 
faſſen hatte, beirren ließ. Schon bei der erſten 
Verhandlung hierüber am 24. März 1887 äußerte 
ein weſtpreußiſcher conſervativer Abgeordneter 
hierüber: „Ich bemerke, daß der Provinzialausſchuß 
einſtimmig alle Sachen angenommen hat und id 
bedauere, daß der eine Fall von Seiten der Staats- 
regierung nicht berückſichtigt worden iſt.“ Als ſo. 
dann dieſe Tragödie nochmals am 13. Mai 1887 
zur Verhandlung kam, da beſchloß das Kaus, 
nachdem es ſich in längerer Verhandlung von 
dem Klingenberg ae Unrecht überzeugt 
halte, die Regierung zu erjuchen, daß „aus anderen 
Fonds“, nachdem die Nothſtandsgelder einmal 
verausgabt waren, Herrn Klingenberg eine Unter- 
ſtützung zu gewähren ſei. 4 
Der Ruin war freilich mittlerweile herein ⸗ 
gebrochen. Für den Fall der gebührenden Sub⸗ 
ventionirung war ein günſtiger Accord geſchloſſen 
und dem Concurs vorgebeugt worden. Nun, 
nach der bedauerlichen Umſtoßung des Beſchluſſe 
der Provinzial-⸗Commiſſion und der Beſtätigung 
desjenigen des Kreisausſchuſſes, war er nit 
mehr zu vermeiden. der durch die Ueberſchwem⸗ 


mungen ruinirte Beſitzer mußte Haus und ch | 


die er für 225000 Mark erworben, verlaſſen. 
Die Affäre gelangte zum vorläufigen Abſchluß 
durch den Ankauf des Gutes durch Herrn 
v. Gramatzki für 80 200 Mark im Wege der 
Subhaſtation. 

Das ſind unſere Erinnerungen, die freilich mit 
denjenigen in dem obigen Schreiben nicht durch- 
weg übereinſtimmen. Kerr v. Gramatzki bemerkt: 

daß über das Vermögen dieſes Beſitzers ſchon lange 
vor Eintritt der Ueberſchwemmung der Concurs eröffnet 
und die gerichtliche Zwangsverſteigerung feines Beſitz⸗ 
thums angeordnet worden war, mithin feine Vermögens 
zerrüttung aus anderen Urſachen herrührte, als von 
der Kochwaſſerbeſchädigung. 

Demgegenüber ſteht die Thatſache, daß zu der 
Zeit, als die Kreiscommiſſion die für Krohnenhof 
mit 80000 Mk. notirte Entſchädigung abſetzte, die 
Subhuſtation bereits ſeit drei Monaten auf- 
gehoben warunderſtſechs Monate ſpäter, nachdem 
alle Ausfiht auf Entſchädigung aus dem Ueber- 
ſchwemmungsfonds vorbei war, neu eingeleitet 
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worden iſt. Der VBeſchädigte hat ferner in der an 
das Abgeordnetenhaus gerichteten Petition den 
acten- und zahlenmäßigen Beweis geliefert, daß 
er bei Empfang der ihm zuerſt zutaxirten 
80 000 Mk. ſich recht wohl im Haus- und Nah- 
rungszuſtande hätte erhalten können, indem 
nach Erfüllung des mit den Gläubigern verein- 
barten Accords eine durchaus nicht mehr er- 
drückende Hypothekenſchuld und genügendes 
Betriebskapital übrig blieb, um nach aller Sach- 
verſtändigen Urtheil die Wirthſchaft erfolgreich 
weiter führen zu können. Ohne die Subvention 
war er verloren, mit der Subvention wäre er 
gerettet geweſen; er gehörte alſo eigentlich in erſter 
Linie zu denen, welchen das Geſetz nach ſeinem 
Sinn und Wortlaute helfen ſollte. 

Wenn Herr v. Gramatzki ferner von einer 
„recht reichlichen perſönlichen Unterſtützung“ ſpricht, 
fo iſt uns dieſes nicht recht verſtändlich; jedenfalls 
hat der damalige Kreisausſchuß damit nichts zu 
thun, und dieſem dankbar zu fein hat der Be- 
troffene keinen Anlaß. Aus den freiwillig ge- 
ſammelten Geldern hat damals der Beſitzer von 
Krohnenhof nur 400 Mark erhalten, was gewiß 
nicht gerade „recht reichlich” genannt werden kann, 
wenn man 3. B. damit den Betrag von 3000 Mk. 
vergleicht, der einem benachbarten Gutsbeſitzer 
zur Wiederherſtellung ſeiner Gebäude überwieſen 
wurde, ein Betrag, von dem zu dem ge- 
nannten Zweck nur 450 Mark verbraucht 
worden ſind. Ferner bezieht der frühere 
Beſitzer von Kronenhof allerdings die Zinſen 
einer Summe aus dem dispoſitionsfonds. 
Es iſt dieſes der Fonds, welcher lange nach der 
vom Kreisausſchuſſe beſchloſſenen Ablehnung einer 
Subvention für Klingenberg auf Antrag des 
Abgeordnetenhauſes hin nach Befürwortung durch 
die Abgeordneten Rickert, Drawe, Wehr etc. be- 
willigt worden iſt. Dieſe Zinſen reichen bei weitem 
nicht hin, eine Exiſten; zu gründen, fie bilden 
einen verhältnißmäßig nur geringen Bruchtheil 
der dem Klingenbergſchen Gute urſprünglich nach 
der Taxe der Sachverſtändigen zugebilligten 
Entſchädlgungsſumme von 80 000 Mk. Von „recht 
reichlich“ kann daher ſchwerlich die Rede ſein. 

Daß die Summe aus dem Dispoſitions- 
fonds ſchließlich nicht größer ausgefallen iſt, 
liegt wohl in der Natur des Dispofitionsfonds, 


wie der Miniſter v. Puttkamer am 13. Mai 1887 


auseinanderſetzte, der aber hinzufügte, daß er 
‚au feinem Leidweſen einen anderen Rath” als 
den Appell an den Dispofitionsfonds nicht geben 
könne, und welcher offen anerkannte, daß „ein 
fo exceptionell trauriges Schickſal, welches den 
Herrn Alingenberg betroffen hat, dazu geeignet iſt, 
das allgemeine Mitgefühl zu erregen“ — alles 
das, wohlgemerkt, nachdem die ueberſchwemmungs⸗ 
gelder verausgabt und der urſprünglich für 
Herrn Klingenberg ermittelte Entſchädigungsbetrag 
den anderen Beſchädigten zu Gute gekommen war, 
von denen mancher, der 89 000, oder 21 000, oder 
4500, oder 2000 Mk. etc. erhielt und zum Theil 
noch recht gute Ernten machte, es ſicherlich 
ſehr übel nehmen würde, wenn man ihn ohne 
dieſe Summe für einen verlorenen Mann ange- 
ſehen hätte. 

Warum wir uns mit dieſem Falle noch einmal 
eingehender beſchäftigt haben? Nicht nur, um 
einige Bemerkungen des Hin. v. Gramatzki zu 
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Fuß als günſtig und beantragte Decharge, die auch 
ertheilt wurde. 

Nachdem die Tagesordnung erledigt war, führte 
Herr Archidiakonus Bertling eine Reihe höchſt 
intereſſanter Urkunden vor aus dem ſtädtiſchen 
Archiv. Das war zunächſt das älteſte Grundbuch 
der Stadt Danzig von 1357. Eingetragen iſt 


jedes Haus und jeder Beſitzer. Das Auflaſſen, 


Löſchen und Eintragen in dieſes Buch wurde 
damals wörtlich vollzogen, ſo z. B. bei einem 
Beſitzwechſel der Name des früheren Beſitzers an 
der betreffenden Stelle des Pergamentblattes aus- 
geſchabt und der neue eingeſchrieben. Das Buch 
zeigt uns auch, daß 1357 ein ſumpfiger Graben 
zugeſchüttet und durch eine dort angelegte Straße, 
die heutige Breitgaſſe, die Stadt erweitert wurde. 
Auch Einkommenſteuer beſtand damals ſchon, 
denn in demſelben Buche findet ſich ein Verzeichniß 
der Hypotheken, um davon Steuern zu erheben. 

Die zweite Urkunde war ein Bürgerbuch der 
Jungſtadt Danzig. Bekanntlich nahm der Orden 
aus dem Gedeihen der Rechtſtadt Veranlaſſung, 
außerhalb der Mauern an der Weichſel eine neue 
Stadt anzulegen. Diefe wurde 1454 wieder zer⸗ 
ſtört, oder vielmehr, die Bürger verlangten ſelbſt, 
in die Rechtſtadt aufgenommen zu werden. Eine 


der wenigen geretteten Urkunden bildet dieſes 


Bürgerbuch. N g 
Sodann wurde gezeigt das älteſte Geſetzbuch 
der Stadt Danzig, die Willkür, von 1455, die ein 
ganzes Jahrhundert im Gebrauche war und bei 
den nöthigen Veranlaſſungen vom Fenſter des 
Rathhaufes aus dem Volke vorgeleſen wurde. 
Ein weiteres Pergamentblatt gab den Separat⸗ 
frieden, den Danzig mit den wendiſchen Städten 
1370 zu Stralſund mit König Waldemar Atterdag 
von Dänemark ſchloß. Unterſchrieben iſt die 
Urkunde von 26 däniſchen Räthen, deren 26 Siegel 
in Papier gewickelt herunterbaumeln, unter ihnen 
auch ein Moltke. Don den anderen Urkunden 
heben wir noch hervor den Handels vertrag der 
Königin Anna von England mit Danzig 1706, von 
der Königin unterzeichnet. Das große Siegel von 
England, welches in filberener Kapſel daran hängt, 
hat etwa 15 Centimeter im durchmeſſer. 
In die trübſte Zeit unſeres Vaterlandes führten 
zwei Urkunden, die erſte im Februar 1808, von 
Napoleon unterzeichnet, durch welche er Danzig 
zum Freiſtaat erklärt, und die zweite vom 22. März 
deſſelben Jah res, durch die Friedrich Wilhelm III. 


eule aus dem preußiſchen Unterthanenverbande 
entläßt. 

Höchſt intereſſant war, um noch von den Gegen- 
ſtänden des Kunſtgewerbes einen hervorzuheben, 
das Meßbuch der Prieſterſchaft von St. Marien 
von 1480. Es iſt in rothem Sammet gebunden 
mit reichen Metallverzierungen aus vergoldetem 
Silber. Beſonders ſchön und fein gearbeitet ſind 
die auf der Rückſeſte befindlichen Buckel, von 
hieſigen Goldſchmieden gearbeitet. 

Das letzte Blatt iſt ein ſogen. Schrotblatt, herge⸗ 
ſtellt durch eine Kunſtfertigkeit, die etwa in der 
Mitte ſteht zwiſchen Holzſchnitt und Kupferſtich, 
in ihrem Weſen aber noch nicht klar iſt. Dieſe 
Schrotblätter ſind ſo ſelten, daß ſie insgeſammt 
numerirt werden, und merkwürdiger Weiſe beſitzt 
unſere Marienkirche deren verhältnißmäßzig viele, 
nämlich ſieben. Gezeigt wurde ferner auch eine 
Reihe von Seidenſtichereien aus dem Mittelalter, 
Decken, die bei Taufen und Trauungen auf den 
Altar gebreitet worden ſind. 


Si, Offene Wunden. 
9) Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 

Als fie auf den Gchloßhof kamen, war Gerd 
ſchnell aus dem Sattel und hielt der Couſine 
ſeine Hand hin, damit ſie ihren Fuß darauf ſetze. 
„Ich thu' Dir weh!“, fagte fie ablehnend mit einem 
Blick auf ſeine feinen Kandſchuhe, und ſchnell nur 
ſeine Rechte als Stütze benutzend, ſchwang ſie ſich 
zur Erde. 

Er war ein wenig empfindlich, — ſie merkte 
es aus feiner Miene —, und um ihn zu verſöhnen, 


Machdruch 
verboten.) 


ſteckte ſie ihm mit liebenswürdigem Dank die 


Hand entgegen. Da büchkte er ſich ſchnell und 
preßte feine Lippen darauf. Sie ſuchte erröthend 
es zu hindern, doch es gelang ihr nicht. 

„Das — thu' nicht wieder“, ſprach fie befangen. 

„Warum nicht?“ 

„Es — es — erniedrigt einen Mann“, ſtam⸗ 
melte ſie. 

Er lächelte überraſcht. „Aber ich bitte Dich, das 
iſt ja eine allgemein übliche Form.“ 
0 weil es nur Form iſt, darum finde 

es 2 * 

Sie hatte ganz harmlos begonnen, doch ſie ver⸗ 
ſtummte plötzlich vor dem Blick, der wie eine 
Flamme aus ſeinen Augen brach und ihre Seele 


Tab Expedition, Retter Jagen affe 
die Poſt bezogen 5 Mk. — Inferale koſten fir dle 
Zeitungen zu 
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beantworten, auch nicht, um in zweckloſen Er⸗ 
innerungen uns zu ergehen, ſondern weil der 
Kinweis auf dieſen Vorfall am Platz erſcheint mit 
Bezug auf die bevorſtehende Regulirung der dies⸗ 
jährigen Ueberſchwemmungsſchäden. Wir ver- 
kennen die Schwierigkeiten nicht, welche die mit 
dieſem Werke betrauten Männer zu überwinden 
haben, und daß es unmöglich fein wird, alle An- 
ſprüche zu befriedigen, ohne hier und da Unzu- 
friedenheit zu erregen; aber die Bitte zu wiederholen 
möge uns geſtattet fein, daß man ſich mit aller Sorg. 
falt beſtrebe, ſolche, das „allgemeine Mitgefühl 
erregende Vorfälle“, um noch einmal des Miniſters 
v. Puttkamer Worte zu gebrauchen, und die ihnen 


folgende Verbitterung zu vermeiden. 


Auch nach noch einer Richtung hin wäre es 
wünſchenswerth, wenn der Krohnenhofer Fall keine 
Wiederholung fände; wir meinen die damals aus- 
drücklich außer Betracht geſtellte und thatſächlich 
vollſtändig hintangejehte Berückſichtigung der 
Kypothekengläubiger bei belaſteten und von der 
Ueberſchwemmung betroffenen Grundſtücken. Der 
Krohnenhofer Fall hat ja auch in dieſer Kinſicht zu be- 
klagenswerthen Conſequenzen geführt. Auf eine 
dahingehende Anregung bei der Berathung des dies 
jährigen Nothſtandsgeſetzes iſt vom Miniſtertiſche die 
Zuſage ertheilt worden, daß dieſer Punkt, fo weit es 
angeht, berückſichtigt werden ſolle. Hoffentlich zieht 
man die Grenzen hierbei nicht zu eng; dies ent⸗ 
ſpräche nicht nur dem Intereſſe der Jypotheken⸗ 
gläubiger allein, ſondern auch demjenigen der 
Beſitzer an den Stromgebieten. Denn deren 
Creditfähigkeit würde leicht eine empfindliche 
Einſchränkung erleiden, wenn die Hypotheken. 
darleiher, jetzt durch üble Erfahrungen abgeſchreckt 
und von der Wohlthat der ſtaatlichen Unter- 
ſtützung bei Ueberſchwemmungscalamitäten gänz⸗ 
lich ausgeſchloſſen, mit der Lergabe ihrer Kapi- 
talien zurückhaltender fein oder, dem höheren 
Riſico entſprechend, höhere Zinſen fordern würden. 


Deulſchland. 
ei Berlin, 28. Mai. Zu den neueſten Gen- 
fationsmeldungen gehört ohne Zweifel die von 
dem bevorſtehenden Rücktritt des Miniſters 
v. Putthamer. Man ſcheint zu glauben, die 
Action, welche Finanzminiſter v. Scholz gelegent- 
lich des Schullaſtengeſetzes in Scene geſetzt hat, 


ſei beſtimmt geweſen, nicht nur die äußerſte 


Rechte des Abgeordnetenhauſes ſelbſt, ſondern 
auch den Repräſentanten derſelben im Staats- 
miniſterium oder vielmehr an der Spitze des 
Staatsminiſteriums zu treffen. Diefe Kuffaſſung 
halten wir bis auf weiteres für übertrieben. So 
lebhaft der Wunſch der Regierung ſein mochte, 
dem Auseinandergehen der Cartellparteien vor- 
zubeugen und das zerbröckelnde Cartell ſelbſt 
innerlich durch die allerdings ausgiebig gelungene 
Demüthigung der Herren v. Kammerſtein u. Gen. 
wieder zu feſtigen, ſo folgt daraus noch nicht, 
daß für Lerrn v. Puttkamer innerhalb der 
Cartellregierung kein Platz iſt. Seine Stunde hat 
offenbar noch nicht geſchlagen. 

* [Der Lehnsträger von Dels.] Nach dem 
Tode des Herzogs Wilhelm von Braunſchweig 
war, wie erinnerlih, der damalige Kronprinz 
Lehnsträger von dels geworden. Es geſchah 
dies, wie erſt jetzt in weiteren Kreiſen bekannt 
wird, auf Grund einer vom 10. Mär; 1876 da- 
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im Innerſten erbeben machte. Ein fremdes, un- 
begreifliches Gefühl überkam ſie, — etwas, das 
ſie nie empfunden und das alles Blut ihr zum 
Herzen trieb. Wie das Kind, vom Züngeln des 
Jeuers bezaubert, mit dem zerſtörenden Elemente 
ſpielt, ohne der Gefahr zu achten, in der es 
ſchwebt, jo ſtand fie da wie beihört in dem Ber- 
langen, dieſe Flamme noch einmal ſprühen zu 
ſehen. Da kam der Knecht herbei, um die Pferde 
fortzuführen. Das brach den Bann — fie fuhr 
zuſammen und eilte ins Haus. 

Doch ob ſie äußerlich als dieſelbe erſchien — 
die innere Ruhe, das Gleichgewicht ihres Gemüths 
war gewichen. Sie hatte den erſten Blick ge- 
than in jene muſtiſchen Tiefen, in denen der 
Urquell alles Lebens rinnt. Erſchrocken ſchloß 
fie die Augen wieder, doch die ſüßzeſten 
Ahnungen regten ſich in ihr, klopften an die 
Pforte ihres dämmernden Bewußtſeins und weckten 
in ihrem Kerzen die Sehnſucht, die Mutter der 
Leidenſchaft. Wie im Halbſchlaf ging fie umher, 
nicht im Stande, die Dinge klar zu beurtheilen. 
Wie mit einem Schleier verhüllt lag die Welt vor 
ihren bisher ſo hellen Augen. Nur ſeine Geſtalt, 
von Anmuth umfloſſen, erkannte ſie deutlich; ver- 
nehmlich tönte nur der Laut ſeiner Stimme in 
ihr Ohr. Wie edel vornehm er ſich bewegte, wie 
ritterlich er grüßte, wie hold er ſprach! Der 
Zauber feiner Berjönlichkeit umſtrickte ihre argloſe 
Seele, bevor fie noch zur Erkenntniß deſſen ge- 
kommen, was ſie zu ihrem Glücke bedurfte. 

„Tante, hilf mir einmal! Wo habe ich denn 
den Namen „Berneck“ ſchon gehört?“ fragte 
Cornelie. 

Die alte dame fuhr zuſammen und ihre runz⸗ 
ligen Wangen rötheten ſich. 

„Wie kommſt Du darauf?“ gab ſie zurück. 

„Gerd erzählte mir heute von einem Klaus 
Berneck, der ihm das Leben gerettet, und nun 
will mir der Name nicht aus dem Sinn — mir 
iſt, als kennte ich ihn ſchon.“ 

„Wie“, rief Hermine in ſichtlicher Erregung, 
„ein Sohn des verſtorbenen Juſtizraihs?“ 

„Ganz richtig“, antwortete Gerd. „Kannteſt 
Du den?“ 

„Ob ich ihn kannte! — Ich habe ſechs Jahre 
lang im Haufe feines Vaters, der mein Vormund 
war, gelebt.“ 

„Und davon haben mir meine Eltern nichts 
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Urten allerhöchſten Cabinetsordre, welche be- 
ſtimmte, daß bei dem Wiederanfall des Thron- 
lehens Oels an die Krone daſſelbe auf den 
„Kronprinzen des deutſchen Reichs und von 
Preußen“ (nicht auf den Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm) übergehen ſolle. Zufolge dieſer Be- 
ſtimmung hat Kaiſer Friedrich im Augenblicke 
ſeiner Thronbeſteigung aufgehört, Lehnsträger 
von Hels zu ſein, und an ſeine Stelle als ſolcher 
iſt der nunmehrige Kronprinz Wilhelm geireten. 
Der Hofmarſchall des Kronprinzen, Oberſtlieutenant 
v. Liebenau, hat, wie die „Schleſ. 3tg.“ mittheilt, 
im höchſten Auftrage vor einiger Zeit die zu dem 
Lehen gehörigen Güter bereiſt. 

* [Bur Luxemburger Erbfolgefrage.] Zu 
einer Meldung der „Weſerzeitung“, daß vertrau- 
liche Verhandlungen im Gange ſeien, den Prinzen 
Nicolaus Avon Naſſau zur Erbfolge auf dem 
luxemburgiſchen Thron an Stelle des Herzogs 
Adolf von Naſſau zu bringen, hatte die „Nord- 
deutſche Allgemeine Zeitung“ am Sonnabend die 
Bemerkung gemacht: 

Dieſe ganze Mittheilung iſt aus der Luft gegriffen. 
Es haben niemals wegen der Gucceffion des Prinzen 
Nicolaus von Naſſau in Luxemburg irgendwelche Ver- 
handlungen ſtattgefunden, und es kann von bezüg- 
lichen Unterhandlungen auch garnicht die Rede ſein, da 
das Gucceſſionsrecht des Herzogs von Naſſau ver- 
tragsmäßig unanfechtbar, mithin völlig zweifellos ift. 

Dieſe hochofficiöfe Mittheilung des Organs des 
Reichskanzlers wird, wie uns unſer Berliner 
ACorreſpondent ſchreibt, in den politifchen 
Kreiſen der Hauptſtadt ſehr bemerkt. Man er- 
bliche darin eine Beſtätigung der Annahme, daß 
die Anſprüche des Herzogs von Naſſau gegebenen 
Falls eine entſchiedene Unterſtützung ſeitens der 
deutſchen Regierung finden werden. 

[3um Gpiritusring] erläßt der verband 
He deutſcher Gpiritus - Intereffenten folgende Er⸗ 
M klärung: 

„Seitens einiger Agitatoren des Gpiritusringes 
wird die Behauptung verbreitet, daß die dem 
Ringe nicht beitretenden Brenner ihren Spiritus 
überhaupt nicht werden verkaufen können. 

Die Verbreitung dieſer offenbar auf Täuſchung 
berechneten Behauptung iſt eigentlich zu thöricht, 
% als daß man einem deutſchen Gutsbeſitzer zu- 

muthen könnte, ſie ernſt zu nehmen, denn es 
leuchtet ein, daß gerade diejenigen Brennereien, 
welche ſich dem Ringe nicht anſchließen, den 
Vorzug haben: 

1. uneingeſchränkt nach ihrem Belieben pro- 

duciren zu können, und 

2. ihr ganzes Product für den Inlandsbedarf 

zu beſſeren Preiſen zu verwerthen, als 
dies durch die Spiritusbank auch nur für 
einen beſchränkten Theil der Production 
möglich iſt. 

Darüber kann ſich doch niemand einer Täuſchung 
hingeben, daß unter allen Umſtänden bei den 
Conſumenten Ringjpiritus ein verpönter Artikel 
bleiben wird, und daß nur dann und inſoweit 
von dieſem Spiritus zugekauft werden wird, als 
es unmöglich iſt, Spiritus aus anderen freien 
Brennereien zu beſchaffen. die Erfahrung wird 
es lehren, daß der Ring, weil Spiritus in 
jedem Dorfe, in jeder Stadt producirt werden 
kann, durch Hervorrufung größerer Concurrenz, 
wie alle Ringe, ſchließlich ein elendes Ende nimmt 
zum größten Schaden des deutſchen Brennerei- 
gewerbes.“ 8 

Aenderungen in der Marine Uniform.] 
Wie der „Famb. Corr.“ „aus ſicherer Quelle” 
erfährt, ſtehen demnächſt auch für die Marine⸗ 
Uniform Aenderungen bevor. Der jetzige Kaiſer 
hatte bereits ſeiner Zeit bei feiner Anweſenheit in 
Kiel zur Univerfitäts Feier reſp. auf der Reife 
nach Chriſtiania Ausſtellungen an der Uniform 
gemacht, ſo daß man die nunmehrigen 
Abänderungen als längſt beabſichtigte an- 
ſehen kann. Der Frack wird ganz verſchwinden, 
dagegen werden vorausſichtlich die Epaulettes, die 
bekanntlich ſchon der Lieutenant z. S. voll wie 
der Stabsoffizier trägt, beſtehen bleiben. Wie es 
weiter heißt — verbürgen können wir uns für 
alle Einzelheiten nicht — dürfte an Stelle des 
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geſagt!“ rief Gerd verwundert. „Wie kam das, 


Tante; bitte, erzähle.“ 

Sie zögerte einen Moment, doch die fragend 
auf ſie gerichteten Augen der beiden jungen Leute 
nöthigten ſie zu einer Antwort. So begann 


ſie: „Ihr wißt, daß mein Vater ganz 
verarmt ſtarb und daß meine Mutter, 
unter der Laſt der Sorgen und der 


5 ſchweren Zeit zuſammenbrechend, ein Jahr ſpäter 
ö tin folgte. Das war achtzehnhundertneun. Meine 
i Brüder, beide junge Offiziere, nur von Rache an 
den Franzoſen, die ſie für die Urheber alles 
Uebels hielten, träumend, waren fern in Preußen, 
wo ſie ſich unſerem hochſeligen König angeſchloſſen 
hatten. Ich, ein halbes Kind noch, blieb ver- 
waiſt und heimathlos zurück. Was wäre aus 
mir geworden ohne den Freund meiner Mutter, 
dem ſie mich aufs Herz gebunden. Er ward mein 
Vormund, nahm mich in fein Haus und mit feinen 
Kindern habe ich glückliche, vielleicht die glück⸗ 
lichſten Jahre meines Lebens zugebracht.“ 

Sie ſchwieg, mit ſinnendem Ausdruck vor ſich 
hinſchauend. Die fernen Zeiten, in denen ihre 
Gedanken weilten, warfen einen goldenen Wider⸗ 
ſchein auf das alte Geſicht. 

Lange warteten die beiden Zuhörer umſonſt, 
daß die Tante weiter ſpreche. Endlich fragte Gerd 
leiſe: „und dann?“ ö 

„Dann?“ wiederholte fie, langſam zur Gegen- 
wart zurückkehrend — „dann? ja, dann trennte 
das Geſchick, was einſt ſo ſchön verbunden war. 
Die Brüder kehrten aus dem Kriege heim; ich 
führte ihre Wirthſchaft, bis ſie heiratheten, pflegte 
Korſt und feine Gattin zu Tode, und ihr ver- 
waiſtes Kind, Corneliens Mutter, ward mir als 
Erſatz für alles, was das Leben mir geraubt, 
ans Herz gelegt. Darauf — Ihr wißt ja — hab' 
ich mit Hildegard in deines Vaters Haus gelebt, 
’ bis ich hierher zurückkehrte an den Platz, wo ich 
| geboren bin und auf dem ich einſt zu ruhen hoffe. 
0 Aber was weißt Du von Berneck, erzähle!“ 

„Wir waren Kausgenoſſen, während mein 
Vater als Oberſt in Stettin ſtand. die Eltern 
verkehrten nicht miteinander; die Differenzen des 
Jahres achtundvierzig trennten fie wohl; fonft — 
8 da Bernecks Bater Dein Vormund geweſen, hätte 
| doch eine freundſchaftliche Beziehung nah gelegen.“ 
a „Und die Söhne?“ fragte die Tante haftig, als 
wünſche ſie Erörterungen über jenen Punkt zu 
vermeiden. 

„Der Relteſte iſt ſeinem Vater gefolgt als 
Rechtsanwalt; Klaus, mein Altersgenofje, hatte 
f viel künſtleriſche Anlagen und iſt Baumeiſter ge⸗ 
35 worden.“ Gerd lächelte. „Das war ein luſtiger 
Bi Geſelle damals, der Urheber jedes fröhlichen 
Streichs, den wir ausgeführt —“ 


Penn 


jetzigen dreiknöpfigen Ueberrocks, ſowie des ganz 
geknöpften Waffenrocks ein vierknöpfiger, oben 
offener Rock nach dem Schnitt des in der eng- 
liſchen Marine getragenen eingeführt werden. 
Ebenſo wird die deutſche Mütze mit dem herunter 
gehenden Schirm vermuthlich durch die engliſche 
mit dem geraden, etwas in die Höhe gerichteten 


Schirm erſetzt werden. 

Kirſchberg, 27. Mai. Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich machen von Erdmannsdorf aus fleißig 
Ausflüge in die Umgegend. Geſtern Nachmittag 
fuhren die Herrſchaften nach Fiſchbach, das 
bekanntlich dem Vater der Prinzeſſin, dem Groß- 
herzog von Heilen gehört. Heute Vormittag will 
das hohe Paar an dem Gottesdienſt in der Erd⸗ 
mannsdorfer Kirche theilnehmen. 

Greifswald, 27. mal. In dem Auditorium 
Flügel des Univerfitäts-Arankenhaufes hierſelbſt 
brach gegen 6 Uhr Abends Feuer aus. Der Dach- 
ſtuhl und das Innere dieſes Flägels waren faſt 
ganz zerſtört, als es gelang, des Feuers Herr zu 
werden. Die Kranken ſind ſämmtlich zuerſt ent⸗ 
fernt und ſpäter in der vom Feuer unberührten 
Abtheilung des Krankenhauſes wieder untergebracht 
worden. W. T.) 

Barmen, 25. Mal. [Neuer Prozeß Thümmel⸗ 
Wiemann.] Die „Weſtd. 3tg.“ meldet: Wegen 
ſeiner Rede in Weitmar (vom 17. September 1887) 
iſt Paſtor Thümmel von neuem in Anklage- 
zuſtand verſetzt worden. Die Verhandlung wird 
am 13. Juni vor der Strafkammer des königl. 
Amtsgerichts zu Bochum ſtattfinden. Zugleich mit 
Pfarrer Thümmel iſt auch der Verleger unſerer 
Zeitung, Wiemann, wegen Abdrucks des offenen 
Briefes Thümmels an ihn (vom 4. Oktober 1887), 
welcher zur Aufklärung über die in Weitmar ge- 
ſprochenen Worte dienen ſollte, in Anklagezuſtand 
verſetzt worden. — Pfarrer Thümmel hat ſich an 
demſelben Tage auch wegen einer Rede in Herne 
zu verantworten. 

Schweiz. 

Baſel, 25. Mai. Die Verhandlung der Affifen, 
welche über die wegen Verbreitung des Baſeler 
Faſtnachts-Pamphlets Angeklagten abzuurtheilen 
haben werden, iſt auf den 18. Juni angeſetzt. 


Frankreich. 

Paris, 27. Mai. Anläßlich des Jahrestages der 
Unterdrückung der Commune im Jahre 1871 
beſuchten heute zahlreiche Mitglieder der revolu⸗ 
tionären Partei die Gräber der Communarden 
auf dem Pere la chaise. Es wurden die üblichen 
Reden gehalten, wobei ſich einige Redner auch 
heftig gegen den Boulangismus wendeten. Als 
zahlreiche Rufe „Nieder mit Boulanger“ vernommen 
wurden, kam es zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
Anarchiſten und Anhängern Boulangers. Einer der 
letzteren gab drei Revolverſchüſſe ab, wobei zwei 
Anarchiſten verwundet wurden. — Die Miniſter 
Floguet und Lockroy, welche ſich nach Laon zur 
Einweihung des dortigen Lyceums begeben haben, 
wurden dort von der Bevölkerung mit lebhaften 
Zurufen begrüßt. Floquet empfing die Offiziere 
der dortigen Garniſon und betonte denſelben 
gegenüber, die Regierung rechne auf die Armee, 
um die republikaniſche Freiheit gegen jedweden 
zu vertheidigen, der ſie antaſten ſollte. (W. T.) 


England. 

London, 26. Mai. der „Portsmouth Times“ 
zufolge hat in Marinekreiſen in der letzten Zeit 
lebhafte Beſorgniß über die Geſundheit des 
Herzogs von Edinburgh geherrſcht. Das Blatt 
erfährt aus guter Quelle, daß der Prinz an Blut- 
vergiftung leidet, welche er ſich in Folge des Ge- 
nuſſes des ſchlechten Waſſers von Gibraltar zu⸗ 
gezogen hat. Es liege jedoch kein Grund zu ernſt⸗ 
lichen Befürchtungen vor. 

i Italien. 

*Angeſichts des bevorſtehenden 400 jährigen 
Jubiläums der Entdeckung Amerikas hat der 
König von Italien, wie der „Fr. Ztg.“ aus Rom 
geſchrieben wird, um das Andenken des Chriſtoph 
Columbus, des großen Sohnes der Stadt Genua, 
zu ehren, auf Vorſchlag des Unterrichtsminiſters 
angeordnet, es möchten alle Documente und 
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War er blond und blauäugig und groß und 
breit wie ſein Vater?“ unterbrach ihn die Tante 
lebhaft. 

Killdingen nichte. „Ein Menſch, den man 
lieben mußte! Obgleich unſere Wege weit aus- 
einander gingen, — ich habe mir die Erinnerung 
an ihn nicht trüben laſſen durch ſpätere Ereigniſſe.“ 

Die Tante wollte Näheres wiſſen, erhielt in- 
deſſen ausweichende Antwort von ihrem Neffen, 
der das Geſpräch auf andere Dinge brachte. 
Die alte dame aber ſchloß ſich, als der 
Neffe bald darauf Abſchied genommen hatte, 
in ihrem Zimmer ein. Aus einem ge- 
heimen Fach ihres Schreibtiſches nahm ſie ein 
Blatt, auf das ſie, nachdem ſie es lange betrachtet, 
ihre welken Lippen preßte. Es war eine Silhouette 
und nicht viel daran zu ſehen, — aber in 
Herminens Geiſt umkleideten ſich dieſe Linien mit 
den Formen und Farben lebendigen Lebens; 
Raum und Zeit ſchwanden, und friſch wie einſt 
ſtand der vor ihr, bei deſſen Anblick ihr Herz 
gejubelt hatte. Der Krieg trennte ſie, der Frieden 
führte ihn zurück. 5 

„O Carl Berneck, wie glücklich hätteſt Du mich 
gemacht!“ ſprach ſie leiſe. Sie ſetzte ſich auf 
einen Stuhl am Fenſter und blickte in die 
dunkelnde Nacht hinaus. All' der Jammer jener 
Zeit ſtieg vor ihr auf. Sie legte die Hand vor die 
Augen und ſann. Warum hatte fie das Glück ihres 
Lebens geopfert? — Konnte ſie denn anders? 
Mußte ſie nicht ihren Brüdern gehorchen? — Sie 
war zu ſchwach geweſen, um die nicht ſtandes⸗ 
gemäße Ehe zu ertrotzen, — was aber hatte ihr 
Erſatz für dieſelbe gewährt? — Nichts! — Kein 
anderer Freier war gekommen, um das vermögens 
loſe Fräulein zu werben. Das arme abhängige 
Mädchenleben, das hinter ihr lag, trat vor ſie 
hin mit all ſeiner ſtillen Entſagung, mit ſeiner 
Kränkung und Bitterkeit. 

Aber trug ſie die Schuld an dem eigenen 
Schickſal, — an Kildegard hatte ſie alles gut ge⸗ 
macht. Als Winbach um dieſe gefreit und ihr 
Bruder Eberhard ihn abgewieſen, wie einſt 
Berneck, da blieb ſie die Beratherin des jungen 
Paares, ihr Troſt und ihre Stütze in der ſchweren 
Wartezeit. Der Bruder hatte es 
vergeben. Wie weh' es ihr auch that; ſie hatte 
ſeinen Zorn auf ſich genommen, denn nicht noch 
einmal wollte ſie ein Lebensglück opfern ſehen. 
— Und nun war Hilda lange todt und Winbach 
ebenfalls. Seltſam, daß jetzt die zerriſſenen 
Fäden wieder angeknüpft wurden, und daß aus 
dem Munde eines Hilldingen ſeit vielen, vielen 
Jahren die erſte Kunde über den zu ihr drang, 
von dem der Name Hilldingen fie getrennt. 
(Fortſetzung folgt.) 


ihr niemals 
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kartographiſchen Reliquien, die ſich auf den Ent- 
decker Amerikas beziehen, geſammelt und heraus- 
gegeben werden. Zu dieſem Zwecke hat die Regie- 
rung für die folgenden 5 Jahre je 12 000 Lire 
jährlich ins Budget eingeſtellt. An der Spitze der 
mit dieſer Arbeit betrauten Commiſſion ſteht als 
Präſident Senator Correnti, als Bicepräftdenten 
Senator Aitellefhi und Profeſſor Belgrano. 
Michele Amari, Ceſare Cantu, der Romanzier 
Barrili und andere ſind Mitglieder der Commiſſion. 
Spanien. 

Barcelona, 27. Mai. Der König von Schweden 
iſt Mittags hier eingetroffen. Die Truppen hatten 
vom Bahnhofe bis zum ſchwediſchen Conſulat, wo 
der König abgeſtiegen iſt, Spalier gebildet. Der 
König beſuchte Nachmittags die Kusſtellung und 
beabſichtigt alsdann mit der Regentin einen Aus- 
flug in die Umgegend zu machen. Abends findet 
zu Ehren des Königs Galavorſtellung ſtatt. (W. T.) 

Türkei. 

* Aus Konſtantinopel wird der „Frankf. Zig.“ 
vom 26. Mai gemeldet: Der engliſche Conſul in 
Salonichi telegraphirt hierher, daß die in Mace- 
donien gebildeten Banden bulgariſcher Flücht⸗ 
linge nun die oſtrumeliſche Grenze zu über- 
ſchreiten beabſichtigten. Die bulgariſche Regierung 
wurde gewarnt. — Perſien ſoll an der türkiſchen 
Grenze Truppen anſammeln; zu welchem Zwecke, 
iſt noch nicht bekannt. 

Rußland. 

Petersburg, 27. Mai. Nach weiteren Nachrichten 
aus Samarkand wurde der erſte Zug der krans⸗ 
kaspiſchen Eiſenbahn, in welchem ſich General 
Annenkoff, Deputationen gelehrter Geſellſchaften, 
Vertreter der Preſſe und zahlreiche ausländiſche 
Gäſte befanden, von dem Gouverneur des turkeita- 
niſchen Gebiets, General Roſenbach, den Abge- 
ſandten des Emirs von Bokhara, den Behörden 
und einer zahlreichen Menſchenmenge empfangen. 
Der Zug hielt unter Kanonendonner bei dem Grab- 
mal Tamerlans an. Später fand bei dem 
General Roſenbach ein Dejeuner ſtatt, bei welchem 
dieſer ein enthuſiaſtiſch aufgenommenes Loch auf 
den Kaiſer ausbrachte. Der Präſident der kaiſer⸗ 
lichen geographiſchen Geſellſchaft, Senator 
Semenoff, hielt eine Anſprache, in welcher er die 
Derdienfte Annenkoffs hervorhob, der den Bau der 
1342 Werſt langen Bahn vollendet habe. Die 
Stadt Samarkand iſt reich beflaggt, Abends findet 
große Illumination ſtatt. (W. T.) 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 28. Mai. Der Kaiſer hatte eine gute 
Nacht und hielt ſich Vormittags im Park auf; für 
den Nachmittag war eine Ausfahrt beabſichtigt. 
Mackenzie wechſelte in Gegenwart der Aerzte die 
Canüle, was leicht von ſtatten ging. 

— Die Kaiſerin eilte nach ihrer Rückkehr von 
einem Spazierritt ſofort nach Berlin zur Unglücks⸗ 
ſtätte im Schauſpielhauſe. 

Der Kaiſer empfing um elf Uhr den Vortrag 
des Chefs des Civil-Cabinets v. Wilmowski und 
begab ſich um 12 Uhr nach dem Schloßpark. 

An dem Diner bei den Majeſtäten nahmen die 
meiningenſchen Ferrſchaften Theil. Der Kaiſer ver- 
weilte von 2 bis 4½ Uhr im Parke, begab ſich 
darauf mit der Kaiſerin in einem offenen Wagen 
nach Berlin, wo er im kaiſerlichen Palais bei der 
Kaiſerin⸗Wittwe Kuguſta vorfuhr, worauf er 
dann nach Charlottenburg zurückkehrte. 

Berlin, 28. Mai. (Privattelegramm.) Der Kaiſer 
hat nach langem Widerſtreben den Geſetzentwurf 
betreffend die Verlängerung der Legislatur 
periode des Abgeordnetenhauſes auf fünf Jahre 
ſanctionirt. 

— Der General v. Stoſch hat Berlin wieder 
verlaſſen. 

— Den Abendblättern zufolge verlieh der Kaiſer 
am Hochzeitstage des Prinzen Heinrich dem Prinzen 
Wilhelm von Heſſen den Schwarzen Adlerorden. 

— Ueber das Unglück im Schauſpielhauſe 
wird noch näher gemeldet: Nicht die Decke, ſondern 
die im Bühnenraum (nicht Zuſchauerraum) auf- 
gerichtete Rüſtung iſt eingebrochen. Da die bau- 
lichen Veränderungen ſehr beſchleunigt werden 
müſſen, ſo ward auch am geſtrigen Sonntag von 
Zimmerleuten auf dem Gerüſt gearbeitet. Dieſelben 
hatten für ihre Arbeiten große Kolzklötze gebraucht, 
welche geſtern am Sonntag nicht mehr fortgeſchafft 
werden konnten und auf dem Gerüſt liegen blieben. 


Heute Morgen wurde mit ihrer Wegſchaffung 


begonnen und hierbei ſcheint man nicht vorſichtig 
genug zu Werke gegangen zu ſein. Offenbar ſind 
die ſchweren Kolzſtücke, welche zum Theil ein Ge- 
wicht von acht Centnern haben, hinuntergeworfen 
worden. Einer dieſer Klötze hat, wie es ſcheint, 
einen der Gerüſtbalken getroffen, denſelben ins 
Wanken gebracht und ſo den Zuſammenſturz des 
ganzen Gerüſtes veranlaßt. Die Arbeiter, welche 
auf dem Gerüſt beſchäftigt waren, beſaßen zum 
größten Theil die Geiſtesgegegenwart, ſich ſchnell 
an Mauervorſprünge etc. anzuklammern, und 
wurden ſo gerettet. 

Der amtliche Polizeibericht beſagt darüber: 
Heute früh 7 Uhr brach das Gerüſt im königl. 
Schauſpielhauſe, welches für den Abbruch des 
alten hölzernen Daches errichtet war, plötzlich zu- 
ſammen; aus den Trümmern, die von der Feuer- 
wehr mit bewunderungswürdiger Aufopferung be- 
ſeitigt wurden, find bis jetzt 14 Verunglückte hervor- 
geholt. Von denſelben iſt einer bereits verſtorben. 
die Verunglückten wurden mittels Droſchken und 
Krankenwagen ſofort in verſchiedene Kranken- 
häuſer übergeführt. Die Urſache des Unglücks hat 
ſelbſtredend bis jetzt nicht ermittelt werden können, 
ſondern muß dem Ergebniß der ſofort eingeleiteten 
Unterſuchung vorbehalten bleiben. 

Berlin, 28. Mai. Im Reichsamt des Innern 
tagte in der vergangenen Woche eine Commiſſion, 
welche unter dem Borfi des Geh. Ober-Regie- 
rungsraths Weymann Berathungen über die 
Schiffsklaſſification abhielt. Es nahmen etwa 
14 Herren daran Theil, vom Reichsamt des 
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Innern außer dem Vorſitzenden noch der Geh. 
Ober -Regierungsrath Dr. Röſing, der Geh. 
Regierungsrath Donner und der Regierungs- 
aſſeſſor v. Jonquieres (Protokollführer). Die 
übrigen Theilnehmer waren aus Hamburg, 
Bremen, Kiel und Stettin, von letzterem Orte der 
Generaldirector des germaniſchen Llond Schüler. 

Straßburg, 28. Mai. Die „Landes-Zeitung“ 
veröffentlicht die Kusführungs⸗Vorſchriften zur 
Paß Verordnung; danach haben alle fran- 
zöſiſchen Staats Angehörigen, auch die nicht 
über die franzöſiſche Grenze kommen, bei Auf- 
enthaltnahme im Reichslande einen Paß mit dem 
Viſa der deutſchen Botſchaft in Paris vorzulegen. 
Der Paß erſetzt die Kufenthaltserlaubniß für acht 
Wochen; darüber hinaus kann der Bezirks- 
präſident ausnahmsweiſe weitere Erlaubniß er- 
theilen. Für active und inactive franzöſiſche 
Militärperſonen und für Emigranten bleibt neben 
dem Paß noch eine beſondere Aufenthalts- 
erlaubniß erforderlich. 

Die Ausführungsbeſtimmungen zur Paßver- 
ordnung beſtimmen ferner: Jeder Franzoſe iſt 
verpflichtet, ſich in jedem Orte, wo er länger als 
24 Stunden ſich aufhält, beim Bürgermeiſter 
reſp. Polizeidirector zu melden; ausnahmsweiſe 
kann der Kreisdirector oder der Polizeidirector 
eine einſtweilige Aufenthaltserlaubniß auch ſolchen 
ertheilen, die einen Paß nicht beſitzen. Ferner 
wird beſtimmt, daß Franzoſen, die vor dem 
10. April 1887 ſtändig ſich im Reichslande auf- 
gehalten haben, ferner ſolche, die im Reichslande 
Grundeigenthum beſitzen und bisher regelmäßig 
daſelbſt einen Aufenthalt genommen haben, ferner 
allein zureiſende nicht ſchulpflichtige Knaben und 
Mädchen einer Erlaubniß zum Aufenthalt nicht 
bedürfen. 

Wien, 28. Mai. Officiell wird gemeldet, daß die 
Delegationen am 9. Juni nach Peſt einberufen 
werden. f 

Peſt, 28. Mai. Den Abgeordneten legte die Re- 
gierung den Geſetzentwurf über die Regulirung 
des eiſernen Thores an der unteren Donau vor. 
Die Geſammtkoſten belaufen ſich auf 9 Millionen 
Gulden. Die Arbeiten müßten bis Ende 1895 be- 
endet ſein. 

Paris, 28. Mai. Hier erregt die vorgeſtrige 
Rede Tiszas über die Nichtbetheiligung Ungarns 
an der Pariſer Ausſtellung peinlichſtes Erſtaunen, 
namentlich in Regierungskreiſen, während gerade 
die Preſſe ſich in ihrer Beurtheilung Zurück- 
haltung auferlegt. Bloß der „Figaro“ nennt die 
Rede einen Eſelsfußtritt, wirft den Magnaren alle 
Freundlichkeiten Frankreichs gegen ſie vor und 
meint, Tisza ſolle es den Freunden Ungarns nicht 
allzu ſchwer machen, Ungarn vor Europa für ein 
großes Lanb und die Magnaren für ordentliche 
Menſchen auszugeben. b N 

Nom, 28. Mai. Der Papſt empfing das Local⸗ 
comité der Jubiläums -Kusſtellung, welches den 
Rechenſchafts - Bericht erſtattete und den Wunſch 
ausſprach, der Papſt möge die Kusſtellung bei 
ihrer Schließung beſuchen. Der Papſt ſtimmte 
zu, gab feiner Genugthuung über den gliück⸗ 
lichen Erfolg der Ausſtellung Ausdruck, und 
dankte dem Comité. Er bedauerte indeſſen, daß 
dieſe Genugthuung und Freude durch feindſelige Akte 
gegen die Kirche und den päpſtlichen Stuhl getrübt 
worden ſei. Namentlich ſei der gegenwärtig zur 
Berathung ſtehende Strafgeſetzentwurf zu beklagen» 
der darauf abziele, die Ketten, welche die Kirche 
in Italien trage, noch ſchwerer zu machen. Kein 
wahrhafter Katholik könne zur Ausführung eines 
ſolchen Werkes beitragen. 

Mailand, 28. Mai. Carlotti, welcher vor einigen 
Wochen fein Deputirtenmandat niederlegte, iſt geſtern 
hier wiedergewählt. 

Brüffel, 28. Mai. Der König eröffnet die Aus- 
ſtellung am 6. Juni. i 

— Bei der Wahl der Hälfte der Provinzial⸗ 
räthe Belgiens verloren die Liberalen in der 
Provinz Luxemburg die Mehrheit an die 
Katholiken; in der Provinz Namur verloren die 
Katholiken mehrere Sitze, in der Stadt Namur 
kommen 12 Liberale mit 12 ausſcheidenden Ka- 
tholiken zur Stichwahl. In den Provinzen Lüttich“ 
Hennegau und Brabant behaupteten die Liberalen 
mit geringen Verſtärkungen ihre Stellung, in den 
Provinzen Antwerpen, beiden Flandern und Lim- 
burg behaupteten die Katholiken ihre Stellung, 
ausgenommen die Stadt Antwerpen, wo ſie ſich am 
Kampf nicht betheiligten und durch 21 Liberale er- 
ſetzt wurden. Mehrere Socialiſten candidirten in 
verſchiedenen Städten, erhielten jedoch verhältniß⸗ 
mäßig wenig Stimmen. 

Petersburg, 28. Mai. Der deutſche Botſchafter 
v. Schweinitz tritt Freitag einen mehrmonat- 
lichen Urlaub nach der Schweiz an. 

— Die Petersburger Preſſe verzeichnet mit ge⸗ 
wiſſer Befriedigung den Umſchlag in der Haltung 
der deutſchen Officiöſen betreffs der deukſchen 
Repreffalien gegen Rußland; allerdings erſcheint 
es einzelnen Blättern noch zweifelhaft, ob dieſe 
Beſſerung von dauer ſein werde. 

— Dieſer Tage wird ein Sohn des Miniſters 
Tolſtoi ſich mit der jüngſten Tochter Katkows 


Danzig, 29. Mai. 


* [Schutzbauten an der Danziger Weichſel.] 
In dem die Stromſchiffahrts⸗Angelegenheiten be- 
handelnden Abſchnitt des bereits in unſerer 
Sonntags-Nummer theilweiſe auszüglich mitge⸗ 
theilten Jahresberichts über die Thätigkeit des 
Vorſteheramts der Kaufmannſchaft zu Danzig pro 
1887/88 finden wir den Wortlaut einer Denkſchrift, 
welche das Vorſteheramt unterm 2. Mai d. Z., 
begleitet von einer Ueberſichts karte, dem Miniſter 


er öffentlichen Arbeiten eingereicht hat. Diefelbe 
behandelt die durch den diesjährigen Eisgang auf 
unſerer unteren Weichſel geſchaffene gefährliche 
Situation, dürfte daher für viele unſerer Leſer 
von weſentlichem Intereſſe ſein. Wir laſſen den 
Inhalt unverkürzt hier folgen: a 5 
„Obwohl der diesjährige Weichſeleisgang in der 
Kauptſache in die Nogat gegangen ift, jo hat doch in 
der letzten Woche des Monats März und im Laufe des 
April das Kochwaſſer auch an den Ufern der Danziger 
Weichſel, und namentlich auf der Strecke vom „Rothen 
Kruge“ bis zur Mündung bei Neufähr Beſchädigungen 
angerichtet, welche zeitweiſe ſelbſt die Schleuſenanlage 
bei Plehnendorf ernſtlich gefährdeten und einen 
Durchbruch des Kochwaſſers in die Danziger Hafen- 
gewäſſer befürchten lieen. 

Kanal nun auch diesmal dieſe Gefahr für Danzig noch 
lückli 
die in Folge der Uferabriffe auf der genannten Strecke 
unterhalb des „Rothen Kruges“ eingetretene Situation 
eine derartige, daß jeder nächſte Eisgang für die 
Plehnendorfer Schleuſenanlage ganz außerordentlich ge- 
fährlich werden muß, wenn nicht ungeſäumt eine 
anderweitige Uferregulirung hergeſtellt wird. 

„Wie aus der Ueberſichtskarte e hat die 
Strömung ſich unmittelbar unterhalb des,, othenͤKruges““ 
gegen das linke Ufer geworfen, wo ja auch in der erſten 
Woche des April der Deich mehrere Tage hindurch nur 
mit großer Mühe gehalten wurde. Aus der durch Abriß 
der Buhnen und des Ufers hier entſtandenen Concave 
iſt die Strömung dann nach dem rechten Ufer bei 
Bohnſack hinübergegangen und hat längs dieſes ganzen 
Ortes unter Zerſtörung der Uferſchutzwerke noch 
weſentlich größere Landabbrüche verurſacht, als ſelbſt 
der ſchwere Eisgang im Frühjahr 1886. Die dort 
namentlich nach dem letzterwähnten Eisgange von 1886 


ſchon vorhandene Concave iſt dabei derart ver- 
fängert und weiter ausgebuchtet worden, daß 
von dem ungefähr auf der Grenze zwiſchen 


den Orten Bohnſack und Neufähr ſtehengebliebenen 
Ufervorſprunge der Strom mit voller Gewalt gegen 
das linke Ufer oberhalb der Schleuſenanlage von 
Plehnenderf hinüberſetzen mußte, wo er nun, obwohl 
ſchon ziemlich eisfrei, aber ſtark mahlend in den Tagen 
vom 27. März ab gleich unterhalb der Bruchſtelle vom 
Jahre 1886 das Uferdeckwerk und demnächſt das Stamm- 
ſche Grundſtück unterwuſch und abriß. 

„Je a5 dann der Abbruch auf dem rechten Ufer 
ſich ſtromabwärts fortſetzte, deſto mehr näherte ſich die 
mahlende und das Ufer unterwühlende Strömung auch der 
Schleuſenanlage und bedrohte die alte Schleuſe von der 
Geite her in gefährlichſter Weiſe, — abgeſehen von den 
Zerſtörungen an dem Schutzdamm des neuen Schleuſen⸗ 
hafens und an dem Vorlande längs des von der 
neuen Schleuſe nach der Düne führenden Dammes. Es 
läßt ſich ſchwerlich beſtreiten, daß die Sachlage bei 
Plehnendorf viele Tage lang eine ſehr ernſte war. 

„Wir glauben nun zwar annehmen zu dürfen, daß 
ſeitens der kgl. Strombauverwaltung noch im Laufe 
dieſes Sommers für die Herftellung möglichſt ſolider 
Uferbefeſtigungen zum Schutze der Schleuſe, ſowie der 
ſiskaliſchen Deiche zwiſchen dem Deiche des Danziger 
Werders und der Düne, eventuell auch für 
eine Verſtärkung dieſer fiskaliſchen Deichanlage wird 
Sorge getragen werden; — müſſen aber befürchten, 
daß auch die ſolideſte Uferbefeſtigung einem ſchweren 
Eisgange nicht genügend widerſtehen kann, wenn nicht 
auch eine andere Regulirung auf der Seite Bohnſack⸗ 
Neufähr vorgenommen wird. 

„Der vorſpringende Haken, welcher am rechten Ufer 
auf der Bohnſack-Neufährer Grenze nach dem Eisgange 
von 1886 ſtehen geblieben war, hat jetzt ſchon die 
Wirkung gehabt, daß die durch ihn gegen das linke 
Ufer gedrängte Strömung auf der Strecke von ober- 
halb des ehemaligen Stamm'ſchen Grundſtücks bis 
unmittelbar an die weſtliche Düne die ganze ſtarke 
Uferdeckung und einen breiten Landſtreifen fortgeriſſen 
hat — obwohl diesmal der ganze Eisgang der unge- 
11 88 Weichſel ſeinen Weg in die Nogat genommen 
atte 
5/26. März glücklich in die See abgegangen war, fo 
daß. die Ufer bei Plehnendorf doch nur einen Theil 
des zudem faſt eisfreien Weichſelhochwaſſers auszu- 
halten hatten. 

„Wie wird ſich aber hier die Lage geſtalten, wenn 
in einem der nächſten Jahre der geſammte Eisgang 
des ungetheilten Stromes wieder, wie 1886, durch 
die Danziger Weichſel und die Mündung bei Neufähr 
feinen Weg ſucht? Die Geſtalt, welche das Profil des 
Stromes jpeciell unterhalb des Rothen Kruges im Laufe 
der Jahre ſchließlich angenommen hat, iſt augenſchein⸗ 
lich die denkbar ungünſtigſte geworden: 

„Wo vor einer Reihe von Jahren das rechte Ufer 
noch als „Bohnſacher Troyl“ in den Strom hinein- 
ragte, hat ſich — unter beträchtlichen Anlandungen auf 
dem gegenüberliegenden linken Ufer, dem heutigen 
„Hohnſacker Troyl“ — allmählich eine Concave des 
Stromes gebildet und namentlich bei den Eisgängen 
von 1886 und 1888 ganz außerordentlich aus- 
gebuchtet. Der Landhaken am unteren Ende dieſer 
Concave liegt heute, nach den letzten Landabbrüchen, 
ſo, daß er die Strömung und den Eisgang nicht in die 
Mündung, ſondern mit voller Wucht geradeswegs 
gegen die Schleuſe und die Coupirung von Plehnen- 
dorf lenken muß. Dieſe Bauwerke, die Schutzwehr 
Danzigs und des Danziger Kafens, werden alſo auf 
das ſchwerſte angegriffen werden. Es erſcheint uns 
ferner wahrſcheinſich, daß die hier abprallende 
Strömung nun nicht etwa in derjenigen Richtung 
weiter gehen wird, welche durch die neue nach der 
Meſſinainſel führende Oſtmole vorgezeichnet ift, viel- 
mehr gerade gegen die Oſtmole ſich wenden und den 
alten öſtlichen Ausgang ſuchen muß, welcher durch die 
Oſtmole abgebaut und verſchloſſen worden ift. Es 


würde mithin au dieſes koſtſpielige Strom- 
bauwerk in böchſtem Make gefährdet, gleich 
zeitig aber die Bildung einer Eisſtopfung 


in der Mündung außerordentlich begünftigt fein. Unter 
dieſen Umftänden 1 0 eine aber wege Regulirung 
der Mündung bei Neufähr, welche doch — wie auch 
immer über die ſchwebenden großen Negulirungs- 
projecte entſchieden werden mag — jedenfalls noch auf 
fungen 15 Jahren als die e e zu 
at, unumgänglich nothwendig und ganz un- 
aufſchiebbar. ee 4 Ei 

„Wir müſſen es unſererſeits nach wie vor beklagen 
— wie wir dies auch ſchon in unſerer früheren Eingabe 
vom 1. Juli 1886 ausgeſprochen haben —, daß wegen 
der nun ſeit länger als einem Jahrzehnt betriebenen 
großen Projecte zur Regulirung der Weichſel⸗ 
und Nogatmündungen, insbeſondere wegen des in dieſen 
Projecten vorgeſehenen Nehrungsdurchſtiches, unterdef; 
auf eine, mit dem etwaigen Durchſtich concurrirende 
Regulirung der Neufährer Mündung in großem Stile, 
nämlich durch Zurückverlegung der Deiche der Danziger 
Weichſel und den Ausbau der Mündung in der vollen 
Weite des erforderlichen Hochwaſſerprofils, verzichtet 
werden mußte. Nach dem Verlaufe, welchen die gegen- 
wärtigen Berathungen des Abgeordnetenhauſes über den 
Geſetſentwurf vom 10. Februar d. J. genommen haben, 
erſcheint es auch immerhin zweifelhaft, ob die in 
dieſem Geſetzentwurfe projectirten, bezw. die von der 
Commiſſion des Abgeordnetenhauſes befürworteten Re- 
gulirungswerke alsbald zur praktiſchen Ausführung 

ommen werden. Unter allen Umſtänden iſt vorerjt 
noch viele Jahre damit zu rechnen, daß die Kochwaſſer 
und Eisgänge der Weichſel ihren Weg durch die Neu- 
ährer Mündung zu nehmen haben. 

„Damit die letztere dieſer Aufgabe wenigſtens einiger- 
fürben gewachſen ſei und der unmittelbarſten Gefahr 
I: die Schleuſen und Coupirungswerke bei Plehnen- 
a vorgebeugt werde, erſcheint es vor allem 
mferderlich⸗ daß im Anſchluß an die neugebaute Oſt⸗ 
8 das rechte Ufer vorlängs Neufähr und Bohnfack 
N regulirt werde, daß die Serpentine des Stromes 
115 für die Plehnendorfer Schleuſenanlage und die 

ſimole günftigere Richtung erhält. 

15 ies kann aber unſeres Erachtens nur erreicht 
erden, wenn das vorſpringende Ufer von Neufähr 


vorübergegangen iſt, ſo iſt doch augenſcheinlich 


und das Eis der getheilten Weichſel am 


een * N n. 2 
x d } % 


unter Auskauf der betreffenden Grundſtücke in einer 
genügenden Breite abgeſtochen, die vorlängs Bohnſach 


liegende Concave durch möglichſt widerſtandsfähige 


Uferſchutzwerke zur Convexe ausgebaut und dadurch 
verſucht wird, die Concave nach dem linken Ufer am 
jetzigen Bohnſacker Troyl hinüberzulegen. 


„Was die hierdurch bedingten Kufwendungen 
betrifft, ſo wird es ſich kaum bezweifeln 
laſſen, daß die bezeichnete Strecke auf dem 


rechten Ufer in ihrer jetzigen Geſtalt ſich überhaupt 
nicht halten kann. Hochwaſſer und Eisgang werden 
dort ſchon bei der nächſten Gelegenheit weitere Land- 
abbrüche bewirken; und es läßt ſich nicht einmal ab- 
ſehen, ob dieſe Abriffe und gusbuchtungen des Ufers 
durch die wilde Gewalt des Stromes und Eisganges 
schließlich weniger Land koſten werden, als behufs des 
Ausbaues einer günſtigeren Uferlinie abzuſtechen wäre, 
um wenigſtens die ſchwerſten Angriffe des Stromes 
und Eisganges mehr von den Schleuſen- und Coupi⸗ 
rungswerken ab gegen die unterhalb dieſer koſtbaren 
Schutzwerke liegende hohe Düne bezw. in der Richtung 
der durch die neue Oſtmole einmal ausgebauten 
Mündungslinie in die See zu lenken. 5 

„Wenn aber die weitere Ausbildung der Uferlinie 
vor Bohnſack und Neufähr gänzlich der ungeregelten 
Gewalt des Stromes anheimgegeben werden ſollte, ſo 
iſt zu gewärtigen, daß der Strom vorher noch an den 
Plehnendorfer Schleuſenanlagen und Uferwerken, viel⸗ 
leicht auch durch einen Einbruch in die Danziger Hafen- 
gewäſſer Verwüſtungen anrichtet, gegen welche ſelbſt 
die erheblichſten Aufwendungen für die Regulirung des 
Bohnſack-Neufährer Ufers verſchwindend klein erſcheinen. 

„Indem wir vertrauen, daß Ew. Excellenz dieſe 
unſere gehorſame Vorſtellung, zu welcher wir uns 
angeſichts der gefährlichen Lage der Verhältniſſe bei 
Plehnendorf verpflichtet gefühlt haben, wohlwollend 
aufnehmen werden, bitten wir: Ew. Excellenz wollen 
hochgeneigteſt eine techniſche Prüfung der vorſtehenden 
Darſtellung anordnen und uns darüber beſcheiden 
laffen: welche Maßnahmen zum Schutze der Schleuſe 
und Uferwerke bei Plehnendorf und zur möglichſt 
gefahrloſen Abführung der nächſten Kochwaſſer und 
Eisgänge durch die Neufährer Mündung in Ausſicht 
genommen ſind.““ 5 

* [Packet Sendungen nach Frankreich.] Für die 
Einfuhr von Packet⸗GSendungen in Frankreich, welche 
gewiſſe Waaren (3. B. Seide, Flockſeide, Strohhüte, 
Email und Glasſchmelz, flüchtige Dele und Eſſenzen, 
Tafelfrüchte, Butter u. d. m.) enthalten, mußten bisher 
beſondere Urſprungs⸗Beſcheinigungen ausgeſtellt und 
den Gendungen beigefügt werden. In dieſer Vorſchrift 
iſt neuerdings eine Erleichterung inſofern eingetreten, 
als bei Poſt- Packeten (colis postaux) im Gewicht bis 
3 Kilogr. nach Frankreich die Beigabe derartiger Be- 
ſcheinigungen nicht ne verlangt wird. ! 

* [&ompetenz - Conflict] der Specialcommiſſar, 
Regierungsaſſeſſor Meyer aus Danzig äußerte am 
2. Juni 1887 bei Abhaltung eines Termins in einer 
Separationsſache in der Ortſchaft Grenzdorf B. zu dem 
dortigen Deconomen Freitag, von welchem er annahm, 
daß er der Einigung der Geparationsintereſſenten ent- 
gegenarbeite: „Fr., Sie find ein gefährlicher Menſch“, 
und ſpäter nochmals: „Sie ſind mir ein richtiger Sohn, 
Sie haben das Ganze aufgewiegelt.“ Fr. ſtellte dieſer⸗ 
halb die Privatbeleidigungsklage an, worauf die General- 
Commiſſion für die Provinzen Oſt- und Weſtpreußen und 
Poſen zu Bromberg, noch ehe ein Eröffnungsbeſchluß 
des zuſtändigen Amtsgerichts zu Tiegenhof gefaßt war, 
den Conflict erhob und zu deſſen Begründung anführte: 
M. habe ſich einer Ueberſchreitung der Amtspflichten 
nicht ſchuldig gemacht; die incriminirten Aeußerungen 
ſeien in cordialem Tone gethan, ſie hätten nicht den Fr. 
beleidigen, ſondern lediglich eine gütliche Einigung her- 
beiführen ſollen. Daß Fr. einer ſolchen widerſtrebe, ſei 
M. um ſo mehr anzunehmen berechtigt geweſen, als er 
in Erfahrung gebracht habe, daß dieſer die Ehefrauen 
der Intereſſenten in Abweſenheit der Männer beredet 
habe, ihm eine Vollmacht auszuſtellen. Das Amtsgericht 
zu Tiegenhof erachtete den Conflict für begründet; ent- 


gegengeſetzter Anſicht war das Oberlandesgericht zu 


Marienwerder. Das Oberverwaltungsgericht erkannte 
am 23. Mai d. J., daß der erhobene Conflict nicht für 
begründet zu erachten und dem gerichtlichen Verfahren 
Fortgang zu geben ſei. 

In dem ju der Marienburg⸗Altmarker Kreischauſſee, 
welche Eigenthum des Kreiſes Stuhm iſt, gehörigen 
Chauſſeegraben war im Gemeindebezirk Sandhof auf 
Anordnung des zuſtändigen Amtsvorſtehers, aber ohne 
Wiſſen der Kreisverwaltung ein hölzerner Sleg errichtet 
worden. Da auf Aufforderung des Kreisbaubeamten L. 
die Beſeitigung dieſes Steges nicht erfolgte, wurde 
dieſer vom Landrath angewieſen, denſelben fortzunehmen. 
Er führte das in der Weiſe aus, daß er in der Nacht 
vom 17. zum 18. Oktober 1886 den Steg durch 
Chauſſeearbeiter abbrechen und das Material in das 
Chauſſeehaus bringen ließ. Als der Gemeindevorſteher 
von Gandhof am folgenden Morgen von der Sache 
erfuhr, begab er 5 in großer Erregung zu dem Amts⸗ 
vorſteher und erjtattete gegen L. Strafanzeige wegen 
Diebſtahls. Nach Ermittelung des Sachverhalts erhob 
hierauf der Staatsanwalt beim Landgericht zu Elbing 
gegen den Gemeindevorſteher A. Anklage wegen mifjent- 
lich falſcher Anſchuldigung. die Strafkammer des 
Landgerichts Elbing lehnte die Eröffnung des Haupt- 
verfahrens ab, welche demnächſt aber auf erhobene 
Beſchwerde von dem Strafſenat des Oberlandesgerichts 
Marienwerder beſchloſſen wurde. Zu Gunſten des 
Angeklagten erhob darauf die Regierung zu Danzig 
durch Plenarbeſchluß vom 4. Oktober 1887 den Con- 
flict, den fie dahin begründete: A. ſei zur Annahme 
eines Diebſtahls wohl berechtigt geweſen, oder ſei doch 
fein Irrthum zu entſchuldigen mit Rücficht auf die 
begleitenden Umſtände, da die Fortnahme des Steges 
heimlich zur Nachtzeit erfolgte und auch die weg- 
genommenen Materialien der Gemeinde nicht aus- 
geliefert wurden. Das Landgericht zu Elbing ſprach 
ſich für, das Oberlandesgericht zu Marienwerder und 
der dortige Oberſtaatsanwalt gegen die Zuläſſigkeit 
des Conflicts aus. Das Oberverwaltungsgericht er- 
kannte am 23. Mai d. J. dahin, daß der erhobene 
Conflict nicht für begründet zu erachten und dem 
gerichtlichen Verfahren Fortgang zu geben ſei. Der 
Gerichtshof nahm an, daß der Angehlagte, da ihm die 
amtliche Eigenſchaft des L. bekannt geweſen ſei, mit 
der Diebſtahlsdenuncition ſeine Amtsbefugniſſe über- 
ſchritten habe. 

[Polizeibericht vom 27. u. 28. Mai.] Verhaftet: 1 
Schneider wegen Körperverletzung, 1 Lehrling wegen 
ne 1 Wittwe wegen Diebftahls, 1 Schiffs- 
gehilfe wegen groben Unfugs, 5 Obdachloſe, 1 be- 
trunkene Frau, 1 Dirne. — Gefunden: 1 Stemmeiſen; 
abzuholen von der Polizei-Direction. 

* Der Gerichtsaſſeſſor Siegfried Dettinger in Rak⸗ 
witz iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgerichte in 
Schwetz zugelaſſen, der bisherige commiſſariſche Ver⸗ 
walter der Kreis-Wundarztſtelle des Kreiſes Lauenburg, 
Dr. Seligmann zu Leba, definitiv zum Kreis-Wund⸗ 
arzt des Kreiſes, der Landrichter Rotering in Luck 
zum Staatsanwalt bei dem Landgericht in Gneſen, der 
bisherige Waſſerbauinſpector, Baurath Kröhnke iſt 
zum Regierungs- und Baurath ernannt und demſelben 
die von ihm commiſſariſch verwaltete Stelle des waſſer⸗ 
bautechniſchen Mitgliedes bei der kgl. Regierung in 
Gumbinnen definitiv verliehen worden. 

Argenau, 26. Mai. Der neulich wegen Verdachts der 
Ermordung eines Ziegeleiarbeiters in Suchatowko ver- 
haftete Arbeiter iſt wieder in Freiheit geſetzt worden. 
Auf die Entdeckung des Mörders hat die Regierung 
nunmehr eine Belohnung von 400 Mk. ausgeſetzt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 27. Mai. [Millionen-Schulze vor Gericht.] 
Der Steinhändler Carl Schulze, welcher durch Kandel 
mit Bauſteinen reich geworden iſt und in Folge deſſen 
bei dem Volke den Namen Millionen-Schulze führt, 
ſtand geſtern unter der Anklage gewerbsmäßiger Hehlerei 
und Betrugs vor Gericht. Mit ihm waren zwei Kutſcher 
und eine Anzahl Schiffer angeklagt. Die letzteren haben 
ſich von Schulze überreden laſſen, einen Theil ihrer für 


andere beſtimmten Ladungen von Ziegelſteinen Schulze 
für einen Spottpreis abzulafjen; die Autfcher haben ſich 
von ihm überreden laſſen, von den von ihm verkauften 
Steinen einen Theil bei der Ablieferung auf ſeinem 
Lager zurückzulaſſen. Eine Anzahl der incriminirten 
Fälle konnte nicht conſtatirt werden. Schulze wurde 
zu 1 Jahr Gefängniß und Ehrverluſt verurtheilt, 
während ſeine Helfer mit 4 bis 6 Wochen Gefängniß 
davon kamen. 

* [Der Kammerſänger Krolop] iſt zum ordentlichen, 
nicht vollbeſchäftigten Lehrer an der königlichen aka- 
demiſchen Kochſchule für Mufik in Berlin beftellt worden. 


[Ein Urtheil mit Randbemerhung.] Man ſchreibt 
der „W. A. 3.“ aus Paris: „Vor einigen Monaten 
kündigte der Marquis v. Chantalle in den Blättern an, 
daß er einen Theil ſeines nächſt Paris gelegenen 
Schloſſes über den Sommer zu vermiethen wünſche. 
Der Bankier Radour fehle r 
ſchriftlich in Verbindung und miethete endlich den ver- 
fügbaren Theil des Schloſſes für ſich und ſeine Familie 
den Sommer über um 2000 Fres. und fandte des din 
eine Anzahlung. Anfang Mai wollte der ‚Bank er das 
Schloß 1 0 da fagte ihm der Marquis, der Der- 
trag ſei ungiltig, er habe nicht gewußt, daß die Familie 
Radour mofaiihen Glaubens ſei, und er wolle nicht 
Leute dieſes Stammes im Schloſſe feiner Bäter be- 
herbergen. Die Sache kam vor Gericht, und die Richter 
entſchieden, daß die Confeſſion bei einem Miethvertrage 
keine Rolle ſpiele, ja, einer derſelben ſagte dem 
Marquis ſtrenge: „Gie ſollten ſich ſchämen, ſolche 
mittelalterliche Geſinnungen zu verrathen; die Familie 
Radour, die es durch Intelligenz und Fleiß zu einem 
Vermögen gebracht, ſteht meines Erachtens höher, als 


die Familie Chantalle, die ihr Erbe bei Spiel und 


Weibern verſchleudert hat.““ 

* Wien, 26. Mai. [Mordattentat.] Aus bisher 
noch nicht geklärter Urſache iſt geſtern Abend an einer 
wehrloſen Dame ein Mordverſuch verübt worden. Die 
Notarswittwe Francis Uhatzi, 56 Jahre alt, wurde 
nämlich in einem Ziegenſtalle ihrer in Grinzing, Hohe ⸗ 
wartgaſſe Nr. 1 gelegenen Billa, aus mehreren Wunden 


blutend, bewußtios aufgefunden. Der Thäter iſt der 


bei ihr ſeit kurzem bedienftete 20 jährige Gärtnergehilfe 
Wenzel Lehecka, der feit Verübung der That flüchtig 
iſt. Frau Ühatzi bewohnte nur mit einer czechiſchen 
Magd und dem erwähnten Gärtnergehilfen, den fie 
vor etwa 1 Tagen genommen hatte, die ziemlich ab- 
gelegene Villa, die ſeit 18 Jahren ihr N iſt. 
Der Polizei-Bezirksarzt conſtatirte, daß Frau Uhaßi 
fieben ſchwere Verletzungen erlitten hat. Diejelben 
ſollen indeß nicht lebensgefährlich ſein. 

* London, 24. Mai. [Ein gefährlicher Verbrecher.] 
Die glorreichen Thaten des romantiſchen Diebeskönigs 
Jack Shepherd finden augenblicklich ihr Gegenſtück in 
den erſtaunlichen Leiſtungen des Sträflings John Jackſon, 
der vorgeſtern aus dem Kerker von Mancheſter nach 
Ermordung ſeines Wärters entſprang und ſeitdem die 
Poliziſten mit Kühnheit und Kumor nasführt. Von 
Beruf Klempner und Anſtreicher, verlegte er ſich früh- 
zeitig auf das Diebeshandwerk und war zuleht im 
vorigen März verhaftet und überführt, weil er einen 
Hauptmann der Heilsarmee beſtohlen. Vorgeſtern 
arbeitete er im Gefängniß unter Aufficht des Wärters an 
der e ee der Wärter, ein rieſiger Mann, 
bückte ſich, und Jackſon, ein dünner Knirps von nur 
4½ Fuß Höhe, zerſchmeiterte ihm mit dem Hammer 
den Schädel. Kaltblütig leerte er deſſen Taſchen, jog 
deſſen Strümpfe und Stiefel an und entwiſchte durch 
ein kleines Loch im Dache, das er ſich mit dem 
Hammer ausſchlug. Ein Sprung von dem höheren 
Bache auf ein niedrigeres, ein zweiter auf den Boden, 
und weg war er. Noch am ſelben Abend drang er 
in zwei Wohnungen zu Oldham ein, wohin 
er ſich unentdeckk trotz ſeiner Sträflingstracht 
begeben, ſtahl in der einen einen Ueberrock, eine 
Flaſche Bier und mehrere Cigarren und ergöhte ſich 
in der zweiten, dem Haufe eines anderen Heilsarmee 
Hauptmanns, wo er eine Glasſcheibe aushob, mit 
Trinken und Rauchen. dem Kauptmann ließ er einen 
mit rothem und blauem Bleiſtift geſchriebenen Zettel 
zurück; „Leb wohl, Hauptmann, dem Auge 1 0 
Deiner Erinnerung theuer, Dein William Shakeſpeare.“ 
Dann ſtahl er die Schlüſſel der ſog. Heilsarmee -Kaſerne 
und rauchte dort den Reſt ſeiner Cigarren, wie die 
aufgefundenen Stummel beweiſen. Seitdem iſt ſeine 
Spur verloren, und da er die Sträflingstracht abge- 
„ feine Auffindung den Poliziſten viel Mühe 

oſten. 


Schiffs-Nachrichten. 
C. Newnork, 25. Mai. Einem hier eingelaufenen 
Telegramm aus San Franzisko zufolge wurde das 


Schiff „San Pablo“, welches am 24. April in der 
Meerenge von Formoſa ſtrandete, von Geeräubern 
angegriffen. Ein Schwarm cghineſiſcher Dichonken 
verjammelte ſich und landete Schaaren bewaffneter 
Kulis auf die Verdecke des Schiffes. Die Eindringlinge 
wurden von den Paſſagieren und der Mannſchaft mit 
Schußwaffen und Hirfchfängern energiſch angegriffen. 


Die Seeräuber ſteckten das Schiff alsdann in Brand, 


welches zu ſinken begann, was, gepaart mit dem 
gräßlichen Kampfesgeräuſch, große Angſt unter dem 
nichtkampfenden Theil der Paſſagiere, die in ihren 
Kajüten geblieben waren, verbreitete. der Kampf 
wendete ſich zum Nachtheil der Weißen, bis der 
Maſchiniſt Tonnen kochenden Waſſers aus einem 
Schlauche auf die Piraten ſtrömen ließ. Die Schwarzen 
ergriffen ſofort die Flucht, worauf es den Paſſagieren 
glückte, mit den Poſtbeuteln und Contanten in Booten 
das Geſtade zu erreichen. Die Piraten kehrten als- 
dann nach dem Wrack zurück, welches fie völlig aus- 
plünderten. 


Standesamt. 


Dom 28. Mai. 

Geburten: Barbier und Friſeur Carl Paries, S. — 
Tapezier Adolf Borch, S. — Steuermann Richard 
Penner, T. — Hauptzollamts-Aſſiſtent Ernſt Normann, 
T. — Fleiſchergeſ. Friedrich Krüger, S. — Arbeiter 
Friedrich Broſchinski, S. — Feuerwehrkutſcher Friedr. 
Mollau, S. — Klempnergeſ. Auguft Salewski, S. — 
une Oskar Herrmann, S. — Unehelich: 

Tochter. 

Kufgebote: Kaufmann Ernſt Albert Paul George 
Dantziger und Amalie Margarethe Arendt. — Schuh- 
machergeſ. Anton Doftalski und Julianna Kuguſte 
Kuckski, geb. Rehbein. — Stellmachergeſ. Alexander 
Adolf Papke und Wilhelmine Augufte Huth. — Kauf- 
mann Karl Rudolf Eduard Wiſchniewski und Lucia 
Agnes Müller. — Oberwachtmeiſtersmaat Karl Daniel 
Tobias Schmidt in Wilhelmshaven und Johanna Alwine 
Olga Scheew in Hela. — Arbeiter Johann Mankowski 
in 1 und Katharina Kuſch in Neufahr⸗ 
waſſer. 

Heirathen: Ober⸗Steuer-Controleur Hermann Guſtav 
Taube aus Meitmann und Eliſe Käthe Johanna 
Brunnert von hier. — Maurergeſ. Friedrich Albert 
Ruprecht und Wwe. Emilie Julianna Ruſchkowskn, 
geb. Kaminsky. 

Todesfälle: Frau Marianne Tietz, geb. Jaworowshi, 

J. — Wittwe Julianna Behrendt, geb. Thurau, 
71 J. — S. d. Tiſchlergeſ. Theodor Fach, 8 M. — 
S. d. Klempnergeſ. Karl Domke, 3 M. — T. d. 
Schloſſergeſ. Johann Freitag, 7 M. — Pianofortebauer 
Eugen Adalbert Wiszniewski, 62 J. — Frau Florentine 
Pauls, geb. Liedtke, 57 J. — Arb. Anton Lies bach, 
65 J. — 6 d. Tiſchlers Otto Sielaff, 2 J. — 
Schmiedegeſ. Paul Auguft Pieper, 24 J. — S. d. Arb. 
Johann Piſchel, 4 M. — T. d. Malergehilfen Rudolf 
Krauſe, tobtgeb. — Koſpitalitin Friederike Kups ki, 
64 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung 

Frankfurt a. M., 28. Mai. (Abenbbörſe.) Deſterr. 
Creditactien 223¼½, Franzoſen 189%, Lombarden 60, 
ungar. 4% Goldrente 77,90. Ruſſen von 1880 —. — 
Tendenz: ſchwach. . 


ſich mit dem Marquis 


fa 


Wien, 28. Mat, (Abendbörſe.) Oeſterr. Ereditaciien 
278,40. ungar. % Goldrente 96,95. Tendenz: malt. 

Davis, 28. Mai, (Schlußcourſe.) Kmortiſ. 3% Renie 
85,60, 3% Rente 82,62½, ungar. 4% Goldrente 7815/6 
Franzoſen 465 Lombarden 173,75, Türken 14,20, 
Kegypter 402, Tendenz: matt. — Rohzucker 88 loro 
36,75, weißer Zucker per laufenden Monat 39,75. per Juni 
39,80, per Juli-Auguft 40. Tendenz: weichend. 

London, 28. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9935.3, preuß. 4% Conſols 106½, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% Ruflen von 1873 95¼½, Türnen 14½, ungar. 
4% Goldrente 77/ÿ4. flegypter 79 /. Blahdiscont 1½ T. 
Tendenz: ermatt. Haoannazucker Nr. 12 15½, Rüven⸗ 
robſucker 13¼. Tendenz: feſt. 

Petersburg, J 28. Mai. Wechſel auf London 3 M. 
118,75. 2. Drient- Anleihe 98%, 3. Drient-Anleihe 985. 


Berlin, den 28. Mai. 


6 47 4 Orient. Aul 51,30 31,00 
Mit Jan |173,50|174,7014%ruf.An BR 78 
Sept.-Oht. 177,50 178,00 e N EN 
Ve Jun! . 131.70 122,00 J Ered.-Aetien 130,30 141,00 
Sept - Ont. . 137,50 137,50 Pisc- Comm. 192.5 192,40 
Betroleum vr. Deutſche 159.50 159,0 
200 % Caurahütte . 39, 99,00 
loco..000° 22, 23,00 ger 155 11.10 1200 
iat Juni . 4740 38,600 Warst. kurz | 170,75] 170,00 
Sept.⸗ Oki... 18,00 46,90 London kur! — 20,395 
Spiritus London lang — 20,305 

ai-Juni 99,80 — 10 Br Ein 45 


S D.. „ 
3 „ 0 20 * val⸗ 
FH 9.3840 van eat 141,20 141,50 
ae RATE 
9. 8 , 

90 99,90 Miamka@t-p| 109.00 109,00 
9990 9550 ae Bi 59,00 57,70 
{ amm K. | 94,10 91,80 
92.50 92,15 


5 m. G. 
112 4 Glor. 


Rohzucker. 


. 8 i. ivatbericht von Otte Gerin 
genden hellen, nel Dag 
8 


j end. fr 
Termine: Maß 
do., Juli 13,60 . 


do, Abends: Tendenz: flau. 
äufer, i 1,30 Al do., Juli 13,0 M do. 
Auaufl 4.50 M de., Oht-Desbr. 12,72U2 M do. 


Viehhof, Altichottland, 
a mee de 


Mai. 

Aufgetrieben waren: 37 Rinder (nach der Hand ver- 
, 143 Landſchweine preilten 21—281/. MM per Etr. 

u Gewicht. Marg nicht geräumt. Geſchäft flau. 


en 1 1 Gebrüder 
Berlin, 28. Mai. (Wochen Bericht von Gebr 
Lehmann u. Co.) Butter. [duch in dieſer Berichtswoche 
at 18 der Bedarf in feiner Butter rege erhalten, To daß 
ich bie lehtgemeldeten Preiſe behaupten konnten. Land⸗ 
butter war eiwas weniger gefragt, doch auch nur ſchwa⸗ 
ugeführt, Wir notiren alles de 50. Nilogr.: Für 
feine und feinſte Sahnenbutter von ütern, Mildnadtungen 
und Genoſſenſchaften la. 90-95 AN, IIa. 85-90 U, 
IIa. 75-8 „ Sandbutter: 10 7275 M, 
Nebbrücer 7275 AN, ſchleſiſche 70% M, weſt. 
RANG, 68 bis 70 M, bairiſche 6870 fell, volniſche 


„echte Waare, vollſaftis 
e Mecunda und. ten 80 


der Käufer abge- 
her mehrere Transactionen zu Gunſten 150 Cr. pol 


lle nach Berlin zu 
Stein gemiſchter littauiſcher Wolle 
C iſt die 


Provinz wurden contractlih ungefä 
69 Eir. Bauernwolle zu 65 polniſchen 500 85 0 


wolle gefragt. 


Shiiistite, Be 

Neufahrwaſſer, 28. Mat; nd: B 

Geſegelt: | Joh. Magdalene, Beterien, Kallundborg, 

Kleie. — Delphin, Wiegand, Oldenburg, Hol — Rendsha, 

Barske, Abierliel, Holz. — Camilla, Brandt, Schleswig, 

Getreide. — Preuße (GD.), Beihmann, Stettin, Güter. 
Im Ankommen: 2 Schooner. 


Fremde. 


Poſen, Cupper a. Berlin, be e g. London, B 


v. Jochlinski g. Frankrurt a. O, Lieutenant. Weinſchenk 
a. Sülkau. Rühs a. London, Gumprich a. 1 0 
v. Wavern a. Harlem, arlem, Sckutſch aus 


Fürth, L 
Hausdo 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ve 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Hundels⸗ Marſue⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſerateutheils 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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Mergel Ne, Ü Soldaten! 
Perlobte. 0 Eine abſolut zuverläſſige 

Danis, ben 17, Hat 1888. f eu denlele ring üer 
. . || Militär-Alb 


5 . Album i 
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N ER | Fri meine neee N 
“ 1 . Beſitzung, ca. 1½ Hufen gater 

Boden, maſſive Gebäude, ſofort 

billig verkaufen. . 


Janizen sche Badeanstalt f;! 
0 1 ; 15 f. in Marken. 5 
Vorſtädt. Graben Nr. 34. een e e, 


des veritorbenen Predigers Herrn in feiner neneften Behlei Nee ln Porzellan., Marmor-, Emaille- und Zinkwannen. ö Eine eee aber noch ſehr 
Ouftav, Fenexabendt und Frau) Zehe art fan ung . Jouche⸗Bäder, kalt und warm im römiſchen Bade. ; 

Sol bins eb, Haffner, beehre ich = N una ja igen 0 Kurbäder. — Der Zuſatß zu einem transport. Feldb ahn 

en den 26, Ja e Aguarelibruc ausgeführt, der Sieden eaoßlen deem Bf, 1 8 bader Moorbad 0 mit den ba gehörigen Ear 

5 en 26. Mai 1888. e ene, SEtrupe ichen (kohlenjaurem 185 Bade 1 Mk, 92 ranzensbader Moorbade pro 50 Kar, Moorerde 3 Mh. muldenkipplowries it Sofort. 

ohannes Ebelbüttel. den nn gelten details i Goolbade pro beten Soste 1 Dr. Oi Nr. 105 Brosent en e pro 1 Kgr. Moorſalz 75 Pf. billig zu verkaufen. 
Anna Feuerabendt e 1 e anderen Kurbäder werden unter ſtrengſter Befolgung ärztlicher Vorſchriften bereitet. Für Verwendun Adr. unter Nr. 3926 an 
Johannes Edelbüttel, Das ſuchte ich längſt mite »rachle! Ingredienzien im Bade wird kein Preiszuſchlag berechnet. 5 die Exped. 5. Zeitung erbeten.“ 


RB TR 


Dr 


lobt 4006 . N In Borbereitung befindet ſich und wirh bald eröffnet ein ruſſiſches Dampfbad mit Dampfdouchen. 
Danzig. er Beiplin. l dieler Meret f In den Zellen 6—14 find außer der über jeber Wanne befindlichen kalten Brauſe auch 7 Frauen eingeführt. 
SSS ( pprobeſafeln 680 Dariteltun- I Der bei der Anſtalt befindliche Garten wird dem badenden Bublikum zum angenehmen Aufenthalt empfohlen. 
dee e Pl gen enter) meh! Bro ee Beſondere Wartezimmer für Damen und Herren. Ein mi 910 
Here mit dem Jar . Eieen bene von 2 t Lau ie Anſtalt if geöfine} von 6 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. Hochachtungsvoll Wala d ere, i n eh 


Herrn Max R. Th. Barg 


igen in Briefmarken) franco. 5 f g 0 8 
geg Echten Frau Berlin NW., Unter den Georg Jantzen. i 9 e engen — 4007 


N En N we Aunft-Anftalt N 1 ! a 5 Reitpfer d, 
i FR 


ben 27. Mai 1888 9, Zaullaint u. 60. _ 


Käthe Schmidt . 7 Aus dem Aeberſchenmün issen nd aus den- Fuchs 8 Jahre alt, iſt preiswert 
d e Lehe, Dampfbootfahrt Janzig⸗Reufahrmaſſer. Hr ‚to Monale anten igel erte, unter Mr. 2096 
Anitatt der bisherigen Dampfboot-Fahr-Abonnements-Billets, f Stück in. ber Erb. d. Zig erbeten. 


4 Verlobte. 
Kupfer 8 1 ! 5 
hs aa DE nor er Badeſaiſon allein, hat die unterzeichnete Geſell⸗ 


Pe während d 
Hon die Einführung eines Jahres⸗Abonnementis in Form von 


Menats-Jahr⸗Abonnements-⸗Billets, gültig vom erſten bis zum f i ig, gef. 
Bekanntmachung. ſiszten, Tage eines jeden Salenber-Aonats, beginnend mit dem 10 0 5 aſeld 
Sahe dolce an Eelke des Aenne > o len wei ne aper a i Land hi 12 Baar gute Flug 
ird an Stelle de - Die Karten, welche nicht übertragbar find, alſo nur für die- 
Anwalts Dr. Vogel, der Rechts. Bee N jenige Berfon gelten, für welche fie agent BON erben in den u jenen: ſber e e 


Anwalt Eggebrecht in Konitz zum zwei letzten Tagen eines jeden Monats im Geſellſchafts-Büreau, künfen Nee e 8 (Reters- 


Concursverwalter ernannt. Heilige Geiſtgaſſe 83, während der Vormittagsſtunden von d bis erb b 

5 Ä 4 is 5 149? hagen). 

Konitz, den 25. Mai 8 BE Ron ee 12 Uhr und der . achmittagsſtunden von 3 bis 6 Uhr zu folgenden] U Nin erfinder 
Königl. Amtsgericht. nen und ein in allen Stücken vollende- Breiſen Derhauft: & meier und e 16 


a Du Für Erwachſene auf dem 1. Plag „ 8 M, und unter > meiler und ein erleiiählode: 

Bekanntmachung. Srerie.eletaie, flat Für Hinder unter 12 Jahren au) Demi. Blat]y a, | guter Auf 2 ien e t e ee 
g. von Hartwig & Vogel, weiche in deren Für Erwachſene auf dem 2. Plag A bei möglich ine faſt neu: gr. Badewanne 

stetig zunchmenckemVerbranch vollst» Für Kinder unter 12 Jahren auf dem 2. Plan 2 AM. & und 2 elegante Lampen find 

Bestätigung und Anerkennung finden. Inhaber eines Dampfboot-fibonnements-Billets iſt berechtigt, billig zu verkaufen. Große 


eine für die Zeit von der Eröffnung bis zum Gchluſſe der kalten lichen Beſitz eu) i Mü 5 
Seeblber iltige Babe⸗Abennements- Karte zu eke enden 27 5 ee eee e 
mäßigten Preiſen zu löſen: 
Ai i An 15 Jah Kater 80 
Für Kinder unter Aren 5 
Dieſe Badekarten können zu gleicher Zeit, wie die Fahr- 


5 R 
Vorſitzender der Central-Bereins Branche) Gtellung. 
Abonnements⸗-Karten gekauft werden oder auch jederzeit ſpäter in 
den vorher angegebenen Bureauſtunden. die Seebäder werden 


(37 
S8 P v TOREERER TIREESTT ET IE EFFREEE Joh. Rahn, Stutthof. 
e ag e e ere Hypotheten⸗Kapitalien ohne Amortiſation 


Ein grösseres 
Für die i ; r % ür] auf hielige Stadtgrundſtücke guter Lage auch Baugelber aus 8 — Tes 
m die . G. Fontowskei, Schüler in under berker eie bügel und Badekarten für] dem Fonds einer größeren e e zu den cou⸗ Aus kunits Bu Gall 


Aloys Ki © . f PA: H ht ei durch — 
Oscar a und Danzig, den 28. Mai 1888. lanteſten Bedingungen und mäßigſten Jinsſatz offeriren kalen it den Bartel er Platz 
Bertling u. Uhladel, 


1d K B. L. von Kolkow, Danzig; R f N d Geschäftsverhältni — 

e die Eigenschaft des 3909 Buftan Löſchmann, Sanafıhr, „Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und 2890) Hanzia, Brodbänkengaſſe Nr. 50 non vertrauten Herrn, möglie st 

EN fal 1888. Farthaun oppot; S. Berent, | N Geebad-Actien-Befellihaft. Kaufmann, zur Ertheilung von 
Königliches Amtsgericht. Alerander Gibſone, Bureau: Heil. Geiſtgaſſe 83. (4019| ’ 


Auskünften etc, Geeignete 
Bekanntmachung. 


Herren, die sich einen Neben- 
8 7955 verdienst verschaffen wollen, 
5 ‚| Prämiirt 1883. @ b. Ä 
Zufolge Berfügung vom 23, Mai D e Brass at eee. 
1888 iſt je in das hieſige Man verlange ausdrücklich 
Regiſter betreffend die Aus- Prehn's 


2 


und 


Um mit meinem noch gut ſortirten Lager, nur dies⸗ 0 1 
jährige Neuheiten, in belieben ihre Offerten sub J. 
G. L. Daube & Co. 


Gonnenfchirmen Is 


Inowrazlawer XI. Groſze | 
Wer areeſe Inowrazlawer Perde-Berlosfung. | 


ſchließung oder Aufhebung der fi 1 n einem Bapier- 
ee Mr 2 einaen ‚andmandelkleie, Ziehung am 14. Juni d. J. ſchnellſtens zu räumen, eröffne von heute ab einen e FIGUR, Se j 


& Kauptgewinne; 
vierſpännige u. zweiſpännige Eguipagen 


i. W. v. 10,000 Mk. u. 5000 Mk. 


ſowie eine große Anzahl edler Reit- und 
Wagenpferde und 500 ſonſtige werthvolle 


tragen worden, daß der Kaufmann Welche sich wegen ihrer Vorzüglich- 
Verte Cohn a 2 t 488 Plekeln⸗ Mitesser, Altahlktkehen ett, 
Verirag vom 5. Apri ür; in der 

die Dauer einer She mit Fanny des ganzen Welt Tag 
(Flora), geb. Schweriner, die] glänzend eingeführt hat. 
Gemeinſchaft der Güter und des Büchse zu 60 Pfg. und 1 Mark. 


Hr. Sgiſon⸗Aus verkauf 


zu auffallend billigen Preiſen. ſottet ie siol 110 5 i 


Erwerbes ausgeſchloſſen hal, Zu heben in Danzig bei den Gewinne. Bapiergeichäft erlernt oder 
Tiegenbof, den 24. Mai 1888. Herren Albert Neumann, Carl 5 ü S D ſch 4 
Königliches Amtsgericht. Sehnarcke, Carl Pelz ld 3 Bierderkonfe, 5 Mark en 5 gest eut land, Billontk haben. 105 

e 225 BR, SR ind, ſo lange der Vorrath reicht, zu haben in = 8 er. Adreſſen un 
Bekanntmachung. den durch Blahate ene erhaufsitellen 9 Schirm-Fabrik, Langgaſſe 82. inder rped d. Its erbeten © 


und zu beziehen durch 


Die mit einem Einkommen von Feinſie ſaure Dill- 8 
9 00 mark. F. K. Schrader, Hauptagentur, 


720 AR jährlich verbundene Wach. eye ! 
dienerſtelle hierielbit. foll ſofort hen; in Fälfern von bis 
anger enn bh erden aan Gurken 20 Schock empfiehlt 11 Looſe f. 10 Mk. Kannover, Große Packhofſtraße 29. 
geſens and Seiden ende D. K. Bertram, (Für Porto und Gewinnliſten find 20 Pfg. beimfügen.) 
g i In Danzig zu haben bei den Herren: Th. Bertling, Gerber 
Berionen, rollen Bewerbungs-| Lr. Schwalben gas zahle 2, Mud: Kreiſel, Cig.-HdL, Bropbänkeng, 51, Pfarrhof 
geluhe mit Jeneniſſen bis zum en = Se E. A. Arostemeht Trisa, Breitgnfte 12, C, l 
* 8 


Schirm-⸗ Bezüge u. Reparaturen ſauber, ſchnell us ver 


[Tür eine Apotheke in der Nähe 
7 Dan igs wird per ſofort rein. 
zum 1. 


uli ein 


Lehrling 


geſucht. Kenntniſſe der polniſchen i 


= rn Bl 5 \ 

ei otheker & v. d. SR 
in Danıka. 63955 

empf. 1 j. Mädch. v. auherhalb,- 

E 1 een Kaufm. Renne 

. e. Conditorei, Bäcerlad, 


= 


Ganz neue Farben- 
Eiferte , 


. nitin), 
Ost- u. Westpreussen ed. Kurzw.-Geſch. J. Bau, (4002 


7 Fmof. hersic, Gtubenmäbden 
J a R osenthal Ka E m. g. Zeugn, ebenſo Köchin. 
Wirthinn. f. d. Stadt od. einzelne 


An sberg i. P., Bergpl. 15 &% ten, e. älteren Inſpector 
19 3 Honor f zur eb Führung eines Gutes, 


15, Juni cr. hier einreichen. Sri B ; 
4 ; eur, Melzerg. 37, Otto Krefin, Kaſſub. Markt ö, Ecke Gold 
Marienburg den 19. Mai 1888.“ 26 ien 8 ar ei: 7 er ſchmiedegaſſe, J. E. Elbe ein Herren-Barderoben-Eon 
Der Magiſtrat. 1 ; zu fection Breitgaſſe 1, am Holzmarkt, R. Biſenki u. Co., 
Schaumburg. 5 empfiehlt Eigarren-Handl., Holzmarkt 20 u. Kalkgaſſe 6, H. Reimer, 
Fried i Arkſeur, Langgarten 114. J. Abraham, Eigarrengeſchäft 
Bekanntmachun riedr. D eckhmann, Milchkannengaſſe 31, B. L. v. Kolkow, Kaufmann, Weiden 
9. Poſen gaſſe 32, E. Kopf, Cigarrenhandl., 1. Damm 14 u. Gummi 
Der aus engliſchen Steinkohlen 2 REN waaren-Special-Geſchäft, Breitgaſſe 117, Gonrad Elstorpff, 
gewonnene Theer unſerer Gas- Alleiniger Vertreter für Anton Zoppot. (2954 
anſtait von ca. 140,000 Ho. iſt Dreher in Kl. Schwechat b. Wien, 
entweder im Ganzen oder in] Verſand in Original-Gebinden —- 
einzelnen Bolten von nicht unter und Fäf (2301 7 a 0 


Hann men ee M. Cepihinski, Hl. Geiftgaſſe 50. 
Rahn 546 a f. en Meimar-Eotterie, b £ 2 ; Junge perf. Köchinnen mit den 
ber d. J. erfolgt ſein. In iwei Ziehungen porzügl. Zeugn., bed. Stuben⸗ 


Gefl. Preisabgaben find bis zum 

, Juni d. J, dem Bureau der 
itadt, Gas anſtalt einzureichen. 

Elbing, den 26. Mai 18 


Das Curatorium 


| N ar | = mäbch. e. Pardeucke, I. Damm 17,L 
2500 Gewinne l. W. U. 75,000 Mark ER ER, 8 in in der Getreide- u. Mehl⸗ 
Erſter Kauptgewinn i 8 E branche erfahrener Kaufmann, 

i. W. v. welcher mehr. Jahre m. Erfolg 


arbeitet hat, ſuchteingetrei. Rer⸗ 
der flädtiſchen Gasanſtalt. 25,00 Mark 1 
(40 10] Tapezier und Dekorateur, 


lin. halb. Engagement od. Der- 
Lehmann. . Preis des Looses, 
. Danzig, 1, Damm 2, Mark. für beide Ziehungen gültig, Mark 


2 retung. g. liebif. i. denſ. Branchen. 
. Neuheiten Adr. u 300 1. d. Erb. d. tg. er 
„empfiehlt fi i N 2 2 8 5 5 0 . Zen I 
roſte Mobiliar Bublikum debe ee Far 9.—44. Jun . Jun! Rüchſte Ziehung 2. II. Zuni 
Poofe find zu haben in den allerorts durch Plakate 


Ein junges Mädchen, welches 
in 
0 A 5 feinen : 
Auction vorkommenden Arbeit bei nur kenntlichen Derkaufsſtellen, ſowie durch den onnenſ chirmen 


i die feine Küche erlernt, fünf 
a Jahre 115 Stütze der Hausfrau 
1 27. guter Ausführu billigſt 
e eee ee l Berſfanb ber Gfänbigen eg 
21 n Weimar. i ; 
a Mit eien ben Seren = er empfehle in bekannt gröhter Auswahl zu billigſten 
Fabrikpreiſen. 


ieee ſucht ähnliche 
ge e e Hut⸗Lach, r eee 
Gegen die Spiritusbank. 


Gefl. Offerten unter Nr. 3902 
an die Exped. d. Itg. erbeten. 
Schneege gehörigen fehr gut er⸗ braun und ſchwarz, ſchnel 
haltenes mah, Mobiliar, beſteh.] trocknend, ſowie 
Die überwiegende Anzahl von Brennereibeſitzern, Rommilfionären, 


Ein Kaufmann 
in 2 Zimmer-Einrichtungen, unter A fl 77 f. 4 
1 Un 5 arben Händlern und Gpritfabrikanten im Stettiner Bezirk treten dem 


in geſetzten Jahren wünſcht für 
anderm auch 1 poltander Pianino, 
um alte getragene Kleider Epiritusringe unter keinen Umſtänden bei, wei 


Carl Migge, |1E 


Sangenmarkt 3. 


Guten Grand 


Ad [bert Karau einige Stunden täglich Bücher zu 
2 4 führen unter Zusicherung ſtrengſter 
wozu ich Käaufluſtige höflichſt 
(3863 Ars 0 1 
Actor l. Lachs wieder wis nen herzuitellen 1. ihnen die projectirte Bank mit nur 10 Millionen Mark Actien- Aelterer Herr, 
„weil fie die Thätigkeit der Bank für wirthſchaftlich falſch geter Familie, in Langfuhr. 
N) i ährdet werden würde — . 

find ger Dampfer Middlesbrough Menge Exiſtenzen unzweifelhaft gefahr > ur den in po een 

aus den Crauſſenkofer Grand⸗ \ 3 hannie-Roggen A bute Sarlikau ſind möblirte 


1 E i * wiegenheit. Gefl. Offerten 
einlade 0 Schirmfabrik, ss 8 u 3085 in der Exp. d. Ilg. erb. 
Wilhelm v. Glactewski⸗ er ne Danzig Langgaſſe Nr 35 F 7 
enn Kapital bei dem ungeheuren Geſchäfts-Umfange nicht die nöthige A . x leinftehenb, 
Bureau: Häkergaſſe Nr. 10 Dre be c 5 befferen en chend, 
ſten und 5 5 ach die Erdedition 
An Ordre 5 Kefer deren Tendenz für verwerflich erachten, da ein große r un unter Nr. 3018 
500 Cons SpiegelsEi e e eee Inter eee fe fe 
ons Spiegel⸗Ciſen f „ ſich die freie Entſchließun 
ö gruben, franco Fahrzeug geliefert, N 3928 at 
von Middlesbrough kommend hat abzugeben e an a Ge Ibbunte Oefen eneng e Föirthſchafk. . 
Bad Liebenſtein in Gachſen- Meiningen. f * + zu vermiethen. 


N © 


Da in Neufahrwaſſer fällig. Heinrich Noehl } 
nhaber des airirten Drdre-| au: 

Connoſſemenis woſle ſichſchleunigft Nönigsbergi/ Pr. Alten Graben 19 
melden bei täglühes Lad erhält die Gefundpeit, 


Zoppot, Seeſtr. 39, 


72 9 neben dem Kurhaus, an der Ne 
Müller's Hotel eee ee glafieten Berſierungen d de N 


mit 70 Zimmern, Speiſeſaal etc., 1. Klaſſe 33 M, 


Wehl'sheizb Bade⸗ ut renommirtes, ſolides Kaus. 5 . 11 ĩ ͤ dͤdũ . area 

F. G. Reinhold. >. MuslOhieilügech und Penſion Table d’höte 1,80 aua a; li walle "m chel Au Bahnhof, Busen find mim. 
r Bahn 2 behelic für Sehen 5,50 Al, Bequemer Omnibus zu den Belſone mern an der ae Fie itz U. et E Air tue hne be emen 
Marienburger eee . Selben 5 6997 Ofen-Fabrik, u. wär unmittelbar an dem jetzt 


omb (1761 f in ſchönſtem Naturſchmuck pran- 


Pferde- Lotterie. | ee Stahlbad | 


„Biehung 9. Sunl, 1, Hauptoerginn: Bann 1 Be 
w page. Loo 7 - — 
ae Tohnende u. nützliche . Victoria". Hitzacke 

a an der F (Provinz Hannover) zwischen 


Th. Bertli 3741 
Gebete Nr. 2. (4008 Beſchäftigung erlin und Hamburg. 


genden Radaunenthal. 


8 = jBillie au verkaufen, ür 1 mei neu renov. u. gut möplirte 
2000 St. neue Säcke, Eine meiſter ung für Insel 3. Border, find S1. Beittg. 23 ver 
u Sand- und Erdſäcken beilnchmer 1. Juni zu verm. und zu beziehen. 
Maiterbauten geeignet, offeriren|"""Herlectanten _ belieben, Kinderſrauen mit 19.3. ear. 


7 fürs Haus. Wirksamstes Eisenwasser. Schönste a Gtüc 12 Hein Brobecollis von Offerten unter Nr. 3799 in d außerh. J. Dau, Hl. Geiltg. 99. 

1 * 12 y 0 N 5 —— 

Sperielant Dr.med. Meyer Fünen, ot Abc Cab Waldgegend 10 1755 Paier ce hier Exped. d. Jig. abzugeben. gliva, Belonher Gtrahe 3 1 
lt alle Arten von äußeren, ſeiſten eic. Ausführliche Mit. 3 gold. Medaillen etc. Hohe Anerkennungen. — area H 1 part. iſt eine Wohnung mi 


in gut eingeführtes Penſion zu vermiethen. (3975 


in aut möbl, Vorder zimmer 
E auf Wunſch mit Pianino, tt 


ſofort oder ſpäter zu vermiethen 
Zur Uebernahme des Wgaren-Langgarten 52 part. (3325: 
lagers gehören ca. M 6000 FE 


5 in fein möbl. Zimmer nebſt 
Gefl. Offerten unter Nr. 3931 Eigahiiret; Parterre gelegen, iſt 


Hotels, grösster Comfort, billige Preise. Theater. 


Unterfeiben Frauen- u. Haut⸗ heilung und Muſter gegen Ein. 3 
Krankheiten jeder Art, ſelbſt N N \ 5 Bäder aller Art. 3 Aerzte. Versand 25/1 Fl. 11,25 Al, 24? 
e e 1 fe ace 


x A 2 EL 8, 1 Cigarren Geſchäft 
nn ebene an u Beaueroec Mes Gegen Blularıulh, Bieichsuchtele IN tadungsgeihäft | 


iſt per 1. Juli zu verpachten. 


rahe 91, Berlin, von 10 bis Paul Gerhardt, 8 Milchſack 
erm., & bis 6 Nachm, Kus⸗ Dresden, A fir, SU, in 0 
. eden, Annenſtr. un 0 a. Rh. u. 15 955 an = BEN d. Zig erbeten. 


wärs mit gleichem Erfolge gegrü 5 Pigs aa 5 
eiefic. Gun Genntags . None Neſchaare, Schweine. Bestes Mittel zur Hautpllege!! 1 188 25 Ze Setigafie 16 Ju mermiethen. N, 
privat u. Macnitgentv, erihe|e Flafabeihen werben Meta ge] _ Des unireiia bee, unihäbtictte und Herrfie Mitte Eine verſteſſele Bücſe und 

Nie u. d ed. eri. für Filkfabriken ! s ge. s Uunſtreitig beſte, unſchädlichſte un erſte Mittel zur 5 x 

in allen Fächern eine f. höh.|kauft. 8954 en und Erhaltung eines reinen Teints, ſowie zur Ver⸗ Zur Saat * ein Hühnerhund der neun e gor ta“ Danzi 


Schulen gepr. Lehrerin hier wi 155 u 
auch in Zoppot ob, Neufahrwaſſer hütung e if 1 Molli $ offerirt 
Adr. u. 4022 an die Exp. d. Zig Hatriſche Bier⸗ Stähe, | „ anz sches Molin. x ämmtliche Klee und Gras- . : 
FEIERT EEE TEE Kran] 8 + || Dafielbe ift im Gebrauch Gr. Majeſtät des Sultans Abdul Hamid. aaten, außerdem Wicken, blaue, für Saubsufabriken den 29. cx., im 
zen, Teſtamente, Nachlaf-|Tomie fertige Achtel kauft und zahlt Ihrer Durchlaudten Fürſtin und Fürſten Bismarck etc. eie und weiße u. gelbe Lupinen, filber- £ Dr . Kron rin. 8 

ufnahmen und Regulfrungen, die höchſten Freiſe und verkauft von ärztlichen Autoritäten als einziges durchſchlagendes Mittel grauen Buchweiſen, Genf, Gerſte Eine Bonbonmaſchiene mit 4] Tagesordnung: Aufn. . 1 


Monate alt, zu verkaufen £ — 
iedeg Generalverſamm- 
3989) Soldſchmiedegaſſe Z part al 


Mobiliar- und Immobiliar-Ber-Ibilliait Bie Böttcherei SAT für obige Zwecke empfohlen. Zu haben a Doje AM in apotheken. g 
iierirt an Ai ee gaſſe Nr. 8. (8981 len 1 und eee en au durch Nath an Duck ch d 
offerirt Arno andgrube 47, ie Fabrikanten Can: 2., Leipzig. b : 
Rreis-Zarator und Gachverſtäns. Se K A Reinke 5 1 i “ 1 walz, jede Größe dam. 3. ichneid., Druck und Berles . 


für die Deitpr. Feuer- Societe [Danzig, Frauengaſſe 6. billig 1. verk. Nah. Kaingaſſe 4 b. von A. M. Kafemann in Danıin 


